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Reichetheater-Akademie
Dr. Goebbels verkündet die Errichtung einer Reichs-
theater-Altademie und Einführung des bezahlten Ur-

laubs für alle Bühnenschaffenden
In Wien hat die 5. Reichstheater-Feftwoche, die erfte

itn Großdcutschen Reich, ihren Anfang genommen. Sen
Hühekunlt der Eröffnungskundgebung bildete eine Ver-
anfta tung in ber Wiener Staatsober, in der Reichsminis
ster Dr. Goebhels die Errichtung einer ReichstheatersAkas
demie zur Erziehung des künstlerischen Nachwuchses und
die bevorstehende Einführung des bezahlten Urlaubs für
alle Bühnenschafsenden verkündete. Vorausgegangen war
dieser Kundgebung eine Festaufführung des »Rosen-
kavalier« und ein Empfang im Rathaus.
. _ Zu Beginn feiner Ausführungen erinnerte Dr. Goebbels
daran, daß die diesjährige Reichstheaterfestwoche für Stutt-
art ge lant»war. Die großen gesch chtlichen Ereignisse die es
rrihfa rs hatten iedoch geradezu danach verlangt, bie Rei s-

t eaterfestw zu einer kulturellen Demonstration vor der
Welt zu ma n. So solle die Verlegung der Reichst eater-
fpitivoclze nach Wien dafür zeugen, da es nur ein e nheit-
ltches eutsches Bollstum tbt. das. n t an willkürli ge-
zogene Grenzen gebunden i sondern überall dazu {rau e in,
wo Menschen wohne die deutsch fühlen, deutsch denken unb
die deutsche Sprache rechen

» an, seinen weiteren Ausführungen betonte Dr. Goebbels.
daß jede der bisher fünf Rei stheatersestwochen dem deutschen
Theaterleben ma tige und estimmende mpulse verlie en
‚hat. Deutschland ei das Mutterland des elttheaters über-
aupt, der Theatervorort für die ze theaterschaffende
ens eit. Der Mini er behandelte ann die Altersversor-

gung a r Theaterschaf enden und ’ rte dabei aus:
»Die Forderung, « e wir imf 1937 in Düsseldors er-

hoben ben, ist in einem Jahre trotz aller Bedenk « trotz
aller uns entgegentürmenden Miniman ver rkli
worden Mein damals gegebenes der Durchfü .
r einer Alters orgung für alle Theater-schaffenden lü e
i ute ein. Wir utschen marschieren wiederum einmal
R »der Spitze. Wir haben mit einer kulturellen Großtat ohne-

erchen der Welt ein Beispiel gegeben“

Kniturgrosthen erbringt l.9 Millionen um.
Sie folgenden Ausführungen waren dem Aufbauwerk des

letzten ahres auf dem Gebiet des deutschen Theaters gewid-
met. „ ir haben. in diesem Ja r das Bühnenvermittlungss
wesen reorganisiert Wir haben ie Bühnens iedsgerichtsordi
nung für arbeitsrechtliche Streitigkeiten erla en
·- Wir haben den Kulturgroschen ei eführt zur
sicherng des Altersversorgun swerkes. Das Au ommen des
Kultur oschens beträgt vom . Januar bis 30. April 1938
fchon her eine halbe Million Reichsmart Wir können mit
{reg nnd Nest mit einem Gesamtauskaminen von führlich
·7 bis 1,9 illionen RM. rechnen Dieser Kulturgroschen
kommt ausschließlich der
tätigen deutschen Bühne nstler zugute

. Wir haben durch Reform der Rei s eaterkammer eine
entscheidende Drosselung der Verwaltung ko en vorgenommen
Es ist uns dabei mögt ch gewesen, eine Senkung der Beiträge
von 8 v.H. auf l v.H. als öchstbetrag durchzuführen Er-
werbslose deutsche Bühnenkün tler sind beitrag frei

- Für die Spende ,Künstlerdank« aben wir im Sah“
ms zwei Mill onen Mark aufgewendet m ahre 1937 habe
ich diese Summe noch einmal um andert lb illionen Mark
erhöhen können Etwa 400 bis 500 Küntler erhalten laufend
Unterstützung aus dieser Spende, der Betra der Elnzelspenden
schwankt zw schen 60 unb 400 Mark. Dur die von mir eink
geleitete Zusammenarbeit mit dem Winterhilfswerk wurden
von der deutschen Künstlerschaft rund 700 000 Mark auggebracht.
In der nach mir benannten Stiftun für Bühnenschaf ende, die
im Oktober 1936 gegründet wurde. das StiftunMermö en
von 200000 Mark bis heute au rund eine Million rk ges ie-

Eine anze Reihe vons nsten Erholungsheimen
r die deutschen Bühnenschaffenden haben wir im vergangenen

re eröffnet. ch erinnere dabei nur an die·beiden neuen.
tno ern und würd g eingerichteten heime im Ostseebad Arendsee.«

Nach die er Da llun einzi arti er so ialer Fürsor e-
maßnahmen für bie entf n Bügnen chaffenzden wandte am
Dr. Goehbels der Per Kunst selbst zu: «Welch reiche

ge einzigartiger in tureller GroPereign fse«, führte der
inister ans, M nicht allein diese Theateriahr auf! Wir

verzeign in Mnd 96 Bü « mit ganziii i er Spiel-
i ähnelt mit M bis e! . natiger Spie ze t, und 43

.. neu mit siebeus achtmonatiger Spielzeit. Daneben
lauen die großen, in der ganzen Welt betagten repräsen-
a iven Fesafpiele des deutschen» eaterschafsens in
idelberg i: breuth, in Salzburgbån Berlin auf der Stet-

artsB ne, die Theatertage r «Hitlengend unb
sch ießlich die ährlich veranstaltete Reichstheaters oche.

die 1mm nnd wieder keinnt
» Volk könnte Man die Seite Deutschlands in bezug
„zum. e’e des Theaters stelle-If Wie großzügig hat ·er
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mm welcher Pochherzi lett hat er die-soziale rfor e für die
deutschen Theaterscha enden reklamiert, abgu au durchge-
glårtt Und ·wie dan ar sei Volk den deutschen Theater-

ffenden für ihre Kunst und ihre Leistungen in den vergan-
gärten Jagren eweseni Mit Stolz konnte Dr. Goebbels er-

ren: „ te T ater find wieder gefüllt. Die vorhandenen
Rüume reichen anm aus, ein Bolk aufzunehmen, das ehedem
dem Thetaer ent emdet, nun wieder theaterfreudi und t eater-
begeistert gewor en ift.n g h
Nachdem der Minister von den Heisa-en erf reichen Be-

mühun n gesprochen hatte, das Be äudnis er breiten
Masse r das gute Theater zu ermitteln, unb in diesem u-
sammenhange das verdienstvolle Wirken der NS.-Gemeins ast

·.,Sijraft dur reube“ anerkennend lkecrausgtestellt hatte, er—
mahnte e·r d e eispielhafte Gründung ‘r bei en ,,Theater des
Volkes« in Berlin und München u Millionen habe die AS-
Gemeinschast »Kraft duereum« ie Men chen in die Theater
Yneingexügrt So ei a die in der S

aefahr, « das Po überhaupt aus dem heater ins Kino ab-
wandert überwunden worden Das T eater ist ute sung
und frif wie am ersten e. Dr. Goeb els behan elte dann
die Entwicklng des T eater bens in Wien und betonte dabei-
es sei fur die natian sozialitissche Kunst und Theater rung
eine Ehrenpfli t, den u Wiens als deutscher nst-
nnd T eaterstadt w ederherzufte en und vor aller Welt dar-
utun, a nun eine neue Blüte eit im Wiener Knnstleben mit
ieån ma wollen Auftakt der
o e.

»Wien von nun an wieder eingefügt in den Kreis der deut-
schen Kunfiftödte, darf wieder seiner deutschen Sendung leben.
Sie Rückkehr in ein neues Reich hat sich vollzogen. nnd damit
Ebede die Instit-Xb zite sgnfäler deå deutscheg Dieburg?
n ergeam en n aa rung rewarm er n ‑
fchützer nnd Förderer findetthn z ge

Der Minister ließ die Gelegenheit nicht vorüber eben, bem
törichten Vorwurf einiger Emigranten die bis vor urzem von
Wien her in der Welt die Meinung zu verbreiten suchten, es
ebe im Reich kein Theater mehr. weil es keine geistige rei-
it mehr ebe. »Wir haben nie verlucht«, so rief er aus, „ her

dem deuts n Theaterleben den geist gen oder den kün lerischen
Diktator zu spielen Wir haben un immer glücin gefühlt
in der Rolle gr.oßzügi.ger Mäzene, denendas deuts«
Theater selbst eine Herzensangelegenheit ist und deren Ehr e
darauL gerichtet warund bleibt, die vollkommen am Be en
liegen e beut che Theaterkultun die wir aus der Systemzeitzu
übernehmen arten. wieder zu neuer Blüte nnd zu neuern An-
ehen emporzuheben Wir haben immer versucht. reunde unb
-örberer der deutschen Theaterschafkenden zu ein unb zu
leihen.” - Zum Ge en chla e ausho end. fuhr der Minister
weiter fort: »Nicht d n haben wir in Fesseln gelegt, wir
aben die Kunst von den Fesseln der Unkunst befreit. Auch der
um, bie Pflanze und die Blume können nicht gedeihen, wenn

man dem Unkraut das Recht gibt, sich frei zu entfalten." » _
» Gan scharf und eindeutig formulierte in den folgenden
Sätzen eichsminister Dr. Goebbels die kulturpolitis e Aue
gabe der Staatsführuna und stellte ihr die künstleris e Au-
zabe der Theaterleitung entgegen: »Das Tgeater kulturpol-
iisch zu uhren, ihm Linie. Sinn Zwe . und Tendenz
u geben, as -t unsere Sache, das ist unsere kulturpolitische
u gabe und M ssion DieFa leute ollen das Theater prak-

tis fuhren es mit Leben erfü en. bete Kunst auf die Bühne
stellen und damit ein Volk erschüttern und erheben« «

Mehr Mut zum Ernerimentl
Danach nahm der Minister das Wort zuden Sorgen, die

gegenwartig das deutsche Theaterleben bedrücken „de kenne
die immer wieder olte bewegte Klage unserer Theaterleiter:
Wir haben keine
aber nicht in dem Umfange. in dem sie oft erhoben wird. Es
mag sein. daß das gewalttge politische Geschehen unserer Zeit
eine Unmenge von alenten aufgefogen hat, die sont für an-
dere Gebiete unsers geistigen nnd ünstlerischen Lebens frei
ewesen waren»Es—-mag auch sein. daß die Probleme unserer

Zeit noch u fruhreif sind. als daß sie künstlerisch oder dichte-
risch gesta tet werden konnten Jch weiß. daß unfere jungen
Dichter uviel Geschichte schreiben und zu wenig Dramatik
dichten . ch bin“ mir auch bewußt. daß bei ihnen vielfach die
Begeifterunkz großer ist als das technische Können Anderer-
seits aber ann es auch ni t bezweifelt werben, daß unsere
Jntendanten es sich mit der usrede: Wir haben keine Stücke!
vielfach allzu bequem machen Sie glauben sich damit auch der
Pflicht enthoben. nach Stücken un Dichtern Ausschau zu
Ratten. Es fehlt ihnen an dem nötigen Wagemut Alles. was
e tun und unternehmen, mu ihrer Ansicht nach ir endwo

und irgenbwann schon einnta erprobt sein. Sie l eben
das Experiment nicht. Sie lassen es vielfach ermangeln
an jenem kühnen. aktivisti chen Geist. der sich der Din e be-
mächtigt nnd sie zur Diskus on vor das breite Publikum teilt.“

ilnffdliren innrer Talente dnrlb dir Provinz
Mit eindrin lichen Worten behandelte Sr, Goebbels so-

dann _be_n fo bi » besprochenen Degensap zwischen der bleichs-
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hauptstaot unb der to enannten Provinz. »Ich mo e dabei

die Unterstellung urü weisen«, erklarte et. »als sei ie .Pro-
oinzd der aup tadt gegenüber etwas Minderbewertetes,

m te dem egriff der Provinz überhaupt ienen üblen Bei-

esgmack nehmen, der ihm in der Shitemzeit angedichtet wor-

en ist« J mache vielfa die Beobachtung. daß gerade die

sogenannte rovinz viel a iver viel verantwortungsfreudiger

nnd viel mutiger im Auksptiren iunger Talente is

als die Bühnen der aupttadt. Das liegt auch in der Natur

der Sache und hat se ne guten Gründe Die Bühne im Reich
muß sich öfter der Oeffentlichkeit stellen als die Bühne in der

Hauptstadt. Sie hat nnr ein begrenztes Publikum. Sie muß

im Spielplan wechseln, wenn sie die Menschen immer wieder

aufs neue ins Theater bringen will Sie ist deshalb gehalten.

Ensemblelunst zu pflegen, und kann sie nicht durch eine öde

und sture Starkunft ersetzen . Jhre Schauspieler bekommen

demgemäß mehr Rollen als die in der Millionenstadt. Darunt

ist es gar kein Schaden, wenn die jungen Schauspieler und

Schauspielerinnen nicht ihren Ehrgeiz dareinsetzen glei in

Berlin anfan en zu wollen. sondern daß sie irgendwo im eich

an einer Bü ne beginnen um nch dort Kenntnis der Stollen,

Sicherheit des Auftretens und sprachliche und stilistische Ge-

wandtheit anzueignen.«

Der Miniter behandelte dann die Theaterkritik Der

nationalsozialithiszche Staat habe es nicht weiter eduldet. daß

die schöpferi che eistung von einem kritischen Ni tertum ohne

Auftrag ab ängig gemacht wurde. »Wir haben bis Kunst-

betrachtung wieder unter die Kunstgestaltung gestellt , so be-

tonte er. »Für uns ist der Knnstler das ausschla gehende

Element des kulturellen Lebens und nicht der Krtti er. Der

beste Kritiker aber ift immer das Publikum selbst. Es geht
ins Theater, wenn ihm ein Stuck ge«fallt, nnd es bleibt em

ter fern, wenn das Stück ihm nichts zu sagen hat. Diese

« A von Kritik ist die wirksamste-«

unweit-send steure Minister im. Meere einige Frage-
des beut chen Theaters stichwortartig zur Debatte Er führte
dabei aus:

„1. Wir spielen an unseren Bühnen zuviel Klasfik unb ver-
nachlässigen deshalb übermäßig die moderne Dramatik.

2. Unsere Intendanten beweisen in der Zusammenstellung
ihres Spielplans zuwenig Wa emut Sie müssen tapferer sein
im Bekennen und planvoller m Gestalten

3. Mehr Risiko gibt immer me (Erfolg. Man kann nichts
gewinnen, wenn man nichts einse t.

4. Eine intensivere Förderung des künstlerischen M
vatchses müßte vornehmste Ehrenausgabe iedes Bühnenieiteos
e n.

_ « 5. Die fttirkere Herausarbeitung eines wirklichen unb echten
Bottsprogramms soll das vornehmste Ziel ieder Bühne im
nationalsozialistischen Deutschland darstellen«

Jtn Anschluß an diese Punkte kam der Minister zur Bro-
klamation des eigentlichen Programmes für das kommende
Thfeateriahn »Ich möchte zwei große Aufgaben fixyideren
in e te in einem Sah zusammen: Sorge ür den- mian
und orge für die schaffende Generation!

Reichstaeateratademle nnd betablter Urlaub
»Im bergan enen Jahre haben wir die Sorge für die Ans-

edtenten zum rogramm erhoben Diese Sorge i nun be-
. oben Dieses Ja r wenden wir uns wieder den ers
und den Kommen en zu.

Für den Nachwuchs proklamiere ich am heutigen Tage bis
Gründung einer großen deutschen Reichst terntnbemie, ds-
analo der schon gegründeten deutschen eichsfilmakademie
die h ematische Pfle e und Heranzüchtung eines künstlerische-
Ra wuchses ür nn ere deutschen Bühnen für alle Zeiten
ficherstellen soll. Damit entrücken wir die Ausbildung unseren
Theaternachwuchses den vielfach noch festzustellenden dilettans
tischen und schmierenhafteu Bemühungen und ftellen sie ad
eine fefie‚ sichere Grundlage.

Für die in Arbeit befindlichen Theater chaffenden pes-
iiamtere ich den bevorstehenden Erlaß einer ordnung. nach
der der bezahlte Urlaub für alle Bühnens affenden, und zwar
für den Anstellungsinonat .fe zwei In e, r ein. ganziüth
LEngagement also einen Monat, zur Pflicht gemacht w rd.
ist unser diesiiihriges Programm.
- Jch hoffe, bei der nächsten Reichstheaterfeftwoche im Sah:
‚19.39. wiederum die Einlösun meines hier gegebenen Ber-
. techene melden in. kennen enige Worte nur umfaßt b _
‚r'ogramm. Aber es bedeutet viel mehr: eine Aktion der « b-

sorge und planmäßigen Erziehun » _ «» '
tnentarsten Erfordernisse unsere deutschen T eaterlebens
Dieses Programm soll wiederum eine kulturelle ro tat sein.
Fli- ist“ däulttschen Ge stesleben für alle Zukunft einen b eibenden

a er a .
Und nun wende ich mich an Sie selbst, an die Künstler

der» deutschen Theater. Sie eben heute in einer großen und
glücklichen Zeit. Sie sehen über sich einen Mann ais an «
rer von Bolk und Staat, der zur glei en Zeit auch f‘
tigfter unb verstündnisvoll ter Beschü ist.
R nftler, weil er selb ein nstler ist« Unter seiner gesegneten
band ist nun über utschland eine Art von neuem 8e-
naissaneezeitalter ungebrochen.

sigma bei schachert der deutschenM
. t e i2 neben bem Führer in deutHeu Theatern

ieefbeiiendramatkszbe tet-dais-tewittuttisikirleisethkeeiekiuounkr b3!W
ne unmittelbar in30 Umbau! -bte außiibteibü‘lbg‘el
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nun-r oer gro zu ge trugen aller rüitstlertschen Bestrebun-
3‘, dle echie nsäler an der W eines Volkes und eines

aie . ·

Und des lb ist es mehr als nur eine äußere Bekundung
wenn ich in rer aller Namen dem Führer unsre Verehrunz
und«Dankbarket um Ausdruck brin e und für Sie alle das
Gelöbnis ablege. aß das deutzche T eaters ffen seine Kräfte
anspannen wird, um sich der rZ e der et und der Monu-
mentalität der historischen Ereign fse wür ig zu erweisen.

Es gibt wenig Künste, in denen so viele Jdealiften s öps
erisch tatig sind wie erade im deutschen Theater. Aus ein
dealismus eraus i es einmal geboren worden, und der
dealisnius ält es eute noch auf seiner bewunderien, ein-
amen ohe. Die dealisten der deutschen Bühne haben seinen
us un Namen urch die Welt getra en. Ob sie nun als

junger Nachwuchs a der Bühne des andertheaters stehen.
ob fsle an kleinen mitleren oder größeren Theatern wirken.
ob ie in den Millionenstädten auf die Bretter treten, die die
Welt bedeuten — in einem sind sie alle leich: in der heißen-
lühenden und fanatischen Liebeilzum T ater, zum deut chen
beater, zum Theater unseres olkes als der machtvo sten

anmsichtbarsten Repräsentatiou deutscher Kunst und deutscher
u r.

Mö e ein gütiges Geschick uns Deutschen diesen heili en
Theater anatismus er alten; mögen Sie alle immer wie er
aufs neue das tiefe ück emp inben, das darin beruht, alt
dgs was groß ist in unserem erzeu, dem Volke schenken zu
drir en. aus dein wir bommen und u bem wir gehören. Dann-
glaube ich, wird das deutsche Theater nicht nur in feinen
olzen Bauten. nicht nur in feinen Rollen und nicht nur in

seinen Dramen. lsondern vor allem auch in feinen Menschen
eine glanzvo le Wiedergeburt erleben.

Von dieser Sehnsucht erfüllt, wollen wir unseren Weg
gehen. An seinem Ende steht groß und ewig leuchtend das
Ziel: das deutsche Volks- und Nationaltheater.«

Ver Dank der Bühmnichsffmden
räsident Körner sprach dann im Namen aller Bühnen-

schaf enden. Er ührte aus: Ein weiterer Markstein in der
Entwicklung der eutf en Bühnenkunst im Reiche Adolf Hit-
lers wurde errichtet. er 14. Juni 1937, ber Ta der letzten
Kundgebnng in Dü eldorf, wird durch die Ein ührung der
Altersfürsorge der ühnenschaf enden ein unvergeßlicher Tag
in der Geschichte der deutschen chauspielknnt bleiben. Ebenso
wird sich der 13. Juni 1938 und damit der agnngsort Wien
durch das von Reichsminister Dr. Goebbels verkündete künst-
leris Programm und roßäerzige Ges enk der erweiterten
sozia en Fürsorge unb åcha ung der eichstheaterakademie
den deutschen Schauspielern für immer einprägen Die deut-
schen Bühnenschaffenden danken ihrem Betreuer nnd Schirm-
derrn aus übervollem bergen. Jhreu Dank werden die Schan-
Spieler eingedenk ihrer hohen unb verpflichteiiden Mission als
knlturpolitische Soldaten durch die Tat abstatten

Unserem Führer aber gilt in dieser Stunde unser beson-
derer Gruß. Er ist der Mann, der nicht nur der erste Staats-
man, sondern auch der erste Künstler seines Landes ist. Unser
einigen, einst schönes Vaterland und unser Führer Adolt
eine-. Sieg iii .

Die Führerrede in Stettin
»Unsere schönste Ausgabe —- die Betreunng des deutschen

Arbeiters«

Der Führer antwortete auf die· Begrüßung durch
den Gauleiter und den Oberbürgermeister im Stettiner
Landeshaus mit einer kurzen Ansprache, in der er seiner
Freude über die im Gan Pommern während der letzten
Jahre geleistete Anfbanarbeii Ausdruck gab. Mit herz-
lichen Worten würdigte der Führer dabei das Wirken des
Ganleiters Schwede als das eines seiner ältesten .unb
treueften Anhänger.

Alle Erfolge, die er selbst in diesen 51/: Jahren habe
erzielen können — so betonte der Führer —— feien nur
möglich gemefen, weil hinter ihm in der Nationalsozias
slistifchen Partei diese beste Führerauslese der Nation stehe.

Der Führer bezeichnete es als das große Ziel der
nationalsozialistischen Bewegung, die
ganze Kraft des Volkes zusammenzu-
fa f s en und nacheinander für die einzelnen großen Auf-
gaben einzusetzen. Jedes deutsche Land und jeder deutsche
Gan seien in ihrem Blühen und Gedeihen gebunden an
die Gesamtgröße des Reiches. Noch seien nicht alle Auf-
gaben gelöst, die wir uns einst stellten.

»Und wir finb darüber glücklichl« — so rief der
Führer aus. »Wir sind nun einmal Tatmenschen
nnd werden es ewig bleiben! Wir werden deshalb glück-
lich sein über jede sich uns ftellende neue Aufgabel« Der
Führer gab in eindrucksvollen Worten seiner Ueber-
zeugnng Ausdruck, daß wir auch alle die Arbeiten, die
wir heute im großen im Reich und im einzelnen in den
Gauen erst in Umrissen vor uns sehen. in ber Z u ku n ft
lösen würden-

„mit werben in derselben Richtung weiter fort-
fahren wie bisher: in der Stärkung des Bauern-
ftandes, in ber Festignng unserer natio-
nalen Wirtschaft und vor allem im Ausbau
unserer sozialen Gemeinschastl Denn alle
unsere großen Leistungen sind nur denkbar gewesen durch
das Vertrauen der breiten Massen unseres Volkes, in
erster Linie des deutschen Arbeiters. Für ihn zu sorgen,
ihn vollkommen herauszulilsen aus der verderblichen
Jdeologie, die ihn zum Teil noch vor weni en Jahren
deherrschte, darin sehen wir unsere schdnste nfgabel So
werden wir immer mehr dem sozialen Deutschland nach-
streben und es zu verwirkli en suchen. Und ich weiß,
derr Gauleiter, b2? gerade ie ans diesem Gebiet ein
hervorragender M ster finb.

gehe heute mit einem Gefühl stolzer Be-
frngung in die einzelnen deutschen Gaue. Es ist
überall dasselbe Bild eines rohen, gewaltigen Empor-
cäebens Jmmer mehr bin dabei von der Erkenntnis

rchdrungen wie notwendig es ist, zwei Säulen im
Staat nnerfchütter fest zu in a che u: Auf der einen
Seite die ewige, poltisch tragende National ozias
lifische Partei und aus der anderen te die
deutsche Wehrmacht

 meine überwältigenber Sieg
91,44 v. b. für die Sudetendentfche Partei

Ra bem vorläufigen Ergebnis des dritten Ab-

schnittsaber Gemeindewahlen in der Tfchechoslowakei wur-

den am 12. Juni insgesamt 824 282 deutsche Stimmen abb-

gegeben. Davon erhielt die Sudetendentsche artei 749 820

Stimmen; das sind 90,9 v. b. aller _beutf en Stimmen.

Das Gesamtergebnis aller drei Abschnitte der Gemeinde-

mahlen am 22. Mai, 29. Mai und 12. Juni ergibt für die

Sudetendeut che« Partei einen Hundertsatz von 91,44 aller

beutfchen St mm“. i 829118 i b Wahrenür den 12. Juni waren n eme n en

ausg?schrieben. Davon hatten 3365 eine tschechische, 1948

eine deutsche. 5 eine polnische und 535 eine unaariiche

Bevölkerun smehrheit. Jn 4398 älleii entfiel der Wahl-
gang, da inheitslisten aufgeste t worden waren. Jn
1003 Gemeinden lag nur die Liste der Sudetendeiitschen
Partei vor. Jn 64 Gemeinden fiel der Wahlgaug aus,
und zwar, wie es in bem amtlichen ‘Bericht heißt, »aus
besonderen Gründen«. Jnsgesamt wurde daher in 3829
Gemeinden tatsächlich gewählt, davon in 945 Gemeinden
mit deutscher Mehrheit.

Das Bekenntnis zum Sude«tendeutfchiumi«s
Aus einer Reihe größerer Orte liegen noch Wahl-

ergebnisfe vor, die überall das gleiche Bild des Sieges der
Sudetendentschen Partei zei en. Für die Sudetendentsche
Partei wurden abgegeben: n Sa a tz 9040 Stimmen (27
Mandate), das sind über 90 v. Sa. aller abgegebenen deut-
schen Stimmen. in L e i t m e r i tz 7394 Stimmen (24 Man-
date), das find 96,6 b. H. aller deutschen Stimmen; in
R u m b u r g 5806 Stimmen (31 Mandate), das sind rund
95 b. i'p. aller beut chen Stimmen; in M ä h ris ch-
S ch ö n b e r g 7940 timmen (30 Mandate), das sind 94,2
v. Sa. aller deutschen Stimmen; in W a r n s d o r f 11 545
Stimmen (32 Mandate), das sind zwar nur 88,5 b. H. aller
deutschen Stimmen, und doch ist dies ein bedeutender Er-
folcg da mit diesem Ergebnis die marristische Vorherrschait
in iefer einftigen roten Hochburg gebrochen ist.

Die Marzifien aufs Haupt geschlagen
Die Wahlergebnifse zeigen im ganzen sudeteiideutschen

« Gebiet dasselbe erfreuliche Bild. Trotz vielfacer Terms,
den die Marxisten, Komuiunisten nnd Tschechen gegen die
Siidetendeutsche Partei auszuüben versuchten, trotz nie-
dergeschlagener nnd niißhaudelter sudetendeutscher Ord-
ner, hsrabgerifsener Plaliite und allen möglichen Wahl-
schwindels, die sich besonders in ngau auswirlten, hat
die Sudetendentsche Partei ihren sieg-
reichen Vormarsch seit 1935 fortgesetzt. Sie
vermochte durchweg ihre Stimmenzahl bis auf 90, viel-
Facih auf 95 v.H. und mehr aller deutschen Stimmen zu
te gern.

Die beut chen Sozialdemokraten wurden
allerorts auf as Haupt geschlagen und durch-
schnittlich halbiert, wo sie sich überhaupt zu kandidieren
etrauten. Erfreulich ist es, daß überall im deutschen
prachgebiet auch die Kommunisten Verluste

erlitten und nirgends jene Wählerzahl erreichen konnten.
die ihnen 1935 anheimgefallen war.

Daß die Tf chechen auch in den meisten jener Ge-
meinden, die am 12. Juni zur Wahl schritten, zugenom-
men haben, beweist aufs neue, daß die Regierungsver-
sprechnngen vom 18. Februar 1937 im Papier geblieben
ind; denn sonst hätte dem künstlichen Zung neuer tsche-
chischer Staatsbeamten und Arbeiter in staatlichen Unter-
nehmungen, soweit es das deutsche Gebiet betrifft, Ein-
halt geboten werden müfsen. Daß die Zunahme der tsche-
thischen Stimmen allein auf künstliche Einwirkung zurnck-
zuführen ist, beweisen die veroffentlichten tschechischeii
Kandidatenlisten, denn auf ihnen sind durchweg nur solche
Tfchechen verzeichnet, die vielfach erst seit 1928 ins sudeten-
deutsche Gebiet eingewandert finb.

Erfolg der Karpathendeutschen
Soweit bereits aus der Slotvalei Berichte vorliegen,

hat die Karpathendcutsche Partei Konrad Henleius ihre
Stimmenzahl gegenüber dem Ergebnis der Parlaments-
mahlen von 1935 ineinem ungewöhnlichen Maske steigern
skiinnen. Jn der überwiegeiiden Zahl der Gemeinden ist
sie verdoppelt nnd verdreifacht worden.

Jn Preßbu rg erhielten von den Parteien der
nationalen Minderheiten die Karpathendeutsche Partei
Konrad Henleins 13 383, bie vereint ten magyarischen Par-
teien -10 838 unb bie Slowakis e Volkspartei Pater
Hlinkas 8132. Nach dem Bekanntwerden der Ergebnisse
kam-en Magvaren und Slowaken in Massen in die Haupt-
stelle der Karpathensdeutschen Partei, um ihre Glückwunsche
zu übermitteln. Die Front der V olksgruppen in der
Tschechoflowakei ist noch nie so sichtbar in Erscheinung ge-
treten wie bei der begeisterten Aufnahme des Wahlergeb-
nifses von Preßburg, das eine ungeheure Starknng der
drei nationalen Parteien bedeutet.

Die Slowakische Partei Pater Hlinkas konnte
den bei der Preßburger Pfingstkundgebung erhaltenen
Schwung ausnn en und stellt auf dem fachen Lan-de
einen weiteren ufftieg fest. Jn einigen Orten konnten
fie die Mehrheit in der Gemeindestu e erreichen. Aber
auch} in Städten wie z. B. Neustadt an ber Waag wurde
sie ie stärkste artei. Die Magd aren konnten ihren
Stand gleichfa s halten und gewannen in vielen Orten
timmen auf Kosten der Kommunifteiu

polnischer Stimmengewinn um 45 v. O.
Auch die Polen haben bei den Gemeindewahlen tro

eines in diesem -Maße noch nicht beobachteten Terror
einen unzweifelhaften Erfolg davongetragen. Jnsgesamt
haben diePolen 117 Mandate errungen. Das ist
im Vergleich zu dem Jahre 1935 ein Stimmenanftieg um
4 b v o m H u n b e r t. Die Hauptverlufte hätten in den
polnischen Gemeinden die Kommuniften davongetragen.

n zahlreichen Meldungen der Polnis en Tele-
rap en-Agentur wird dann auf den W a h l mi b r a u ch
ingeioiefen, ber von seiten amtlicher nnd halbamtlicher

tscheclzifcher Stellen verübt worden ist. Ts echi che Lehrer
und orster hätten an die Wä- ler Gut che ne ür Waren
in der Städtifchen Geno ens aft in asblon a verteilt,
wenn sie ihre Stimmen f r die ts chis Liste abgiiben.
Selbst die Gendarmerie habe eine o fene ahlpropaganda
für die tschechische Liste getrieben, wobei sie sich mit einem
Schreiben der Kreisbehrde aus Tschechisch-Tetschen aus-
wiefen, in dem denjenigen Geldstraer angedroht
waren, die für die polnische Liste stimmten.

Frauen nnd Kinder niedergeliiiivvelt
Schamlofe Roheitsakte tschechischer Polizei

Das Prager J n n e n m i n ist e r i u m hatte auf fini-
trag des Abgeordneten Künzel in M ü h r i f ch -,S ch it n -
b er g einen Umzng der Sudetendentschen Partei erlaubt.
Der Polizei ch ef jedoch verbot den Umzng. Eine Ve-
reitschaft von vierzig Mann Gendarmerie nnd Polizei
wurde gegen die sich zum Umzng sammelnden Deutschen
eingesetzt. Sie ging ohne weiteres mit G u m m i k n ii p -
peln unb Säbeln vor. Etwa 28 Personen
wurden v er l e tz t. Darunter befinden sich besonders
liltere Frauen und Kinder. Eine 75jiihrige Frau
wurde vom Gehsteig gestoßen und in roher Weise ver-
rriigeli, so daß sie schwere Verletzungen erlitt; u. a. wurde
hr eine Niere losgeschlagen. Zwei Jungtnrner erlitten
schwere Verletzungen im Rücken. Beieinem anderen Ver-

letzten wurden Säbelhieve in der Magengegend festgestellt.
Zehn Personen sind verhaftet warben, baruuter ber Leiter
des Ordiiuiigsdieiistes.

Bot der Wahl brutal mißhandelt
Jn den Tagen vor der Wahl hatte wie so viele andere

sudetendeutsche Orte auch die Gemeinde F r a i n unter
dem verstärkten Terror der tschechischen Soldateska zu
leiden. So wurde« in der Nacht zum Sonnabend, wie die
Sudetendentsche Partei mitteilt, der 25 Jahre alte Frisenr-
gehilfe Richard Zofal auf der Straße ohn e jed e Ur-
fache oder vorausgegangenem Wortwechsel von einem
Korporal unb einem Soldaten z u B o d e n g e s ch l a g e n
unb auf das schwerste mißhandelt. Neben schwerenFleischs
wunden im Gesicht hat er auch eine Gehirnerschutterung
davongetragen. Von dem gleichen Soldaten wurde in der-
selben Nacht der Frainer Arbeiter A. Tanzer ebenfalls ohne

jede Ursache auf das brutalste mißhandelt. Trotz seiner er-
heblichen Verletzungen wollte der junge Zofal dein
Tschechen nicht den Gefallen tun, bei ber Abstimmung zu
fehlen. Daher ließ er sich am Sonntag auf einer Trag-
bahre ins Wahllokal tragen.

lieberfallkommandos gegen wehrlose Frauen
Jn den späten Abendstnnden des Sonntags ist es auch

in der Preßburger Jnnenstadt zu schweren Aus-
schreitungen tschechischer Polizei gekommen. Die Slowa-
kische Volkspartei hatte vor der Schriftleitung des ,,Slovak«
eine Kundgebnng veranstaltet,· um der Freude der drei
nationalen Parteien in der Slowakei, der Karpathew
deutschen Partei, der Slowakischen Volkspartei und der
vereinigten ungarischen Parteien über den überwältigenden
Wahlsieg Ausdruck zu geben. Der bekannte slowakische
Abgeordnete Sidor hielt eine Ansprache und Volkslieder
in deutscher, ungarischer und slowakischer Sprache wurden
gesungen.

Als sich die Volksmassen nach Hause begeben wollten,
fuhren plötzlich Ueberfallwagen der tschechischen Polizei
aus, aus denen die Polizisten heraussprangen und mit
Gummiknüppeln und anderen Schlagwerkzeugen aus die
Menge losschlagen. Es kam zu unerhörten Roheitsakten.
Auch Frauen unb Kinder wurden von den entmenschien
Tschechen nicht geschont; kam jemand zu Fall, so schlugen
diese auch auf die am Boden Liegenden weiter ein. Ver-
geblich bemühten sich der Abgeordnete Sidor nnd andere
Führer der Nationalitätengruppeu, dem Wüten der Tsche-
chen Einhalt zu tun. Erst spät ließen diese von ihren
Opfern ab.

Nach den Vorfällen traten die in Preßburg weilenden
Parteiführer der drei nationalen Parteien zu einer Be-
sprechung zusammen nnd sandten ein P r o t e ft t e l e-
gramm an die Prager Regierung, in dem sie
gegen das Verhalten der tschechischen Polizei Verwahrung
einlegten. «

Kein Nachlafsen des Mohilifierungewahns
Das polnische Militärblatt »Polska Zbrojna« macht in

einer Prager Meldung auf die weiter andauernden mili-
tärifchen Vorbereitungen der Tschechoflowakei aufmerksam.
Allen anderen Versicherungen zum Trotz sei die tschecho-
slowakische Armee tatsächlich auf ihren normalen Friedens-
stand nicht zurückgeführt worden. Dafür werde in be-
schleunigtem Tempo das Gesetz über die drei-
jährige Dienstzeit vorbereitet.

Jn den letzten Tagen seien weitere drei neue Aus-
führungsbeftimmungen zum Gesetz über die militiirische
Vorbereitung erschienen, wonach alle Personen männ-
licheu und weiblichen Geschlechts vom 6. bis zum 60. Le-
bensjahre der Pflicht militärischer Vorbereitung und
Schulung unterworfen werden.

Die Welt muß dankbar sein
Starker Eindruck der Heft-Rede im Ausland.

Die Rede des Reichsminifters Rudolf Heß in Stet-
tin hat im Auslande die gebührewde Beachtung gefun-
den. Wir möchten wünschen, daß ihr Echo nnd gleich-
zeitig die Erkenntnis, daß die Sudetendentschen in ihrem
Kampf um Gleichberechtigung unerschütterlich sind, dazu
beitragen, überall enblich das richtige Bild vom deutschen
Menschen, von Deutschland und von der deutschen Poli-
tik sichtbar werden zu laffen.

Die italienischen Zeitungen unterstreichen mit allem
Nachdruck den Friedenswillen des Deutschen Reiches. der in
dem besonnenen Verhalten Deutschlands gegenüber der tfchecho-
flowakischen Katatrophenpolitik wieder einmal für jeden. der
nicht durch jüdis -bolschewistische Hetze verblendet wurde. klar
erkennbar sein muß. ·

Der Mailünder ,Popolo d«Jtalia« spricht von einer
stolzen Antwort des Reichsmiuisiers Hefe auf die Pra er Her-
ausforderungen nud betont in SchlagzeilensUeberschr , daß
Europa nnd die Welt dem rer und seinen guten erben
dankbar sein müsse, wenn d eses eine! nicht zu einer Kata-

ophe geführt habe. Das Blatt he t hervor, dass ui
ä e, sondern einzig und allein die Fr edensliebe De

lands altung bestimme. utf

Kennzeichnend für die große Sorgfalt· mit der man in
Paris die Erklarungen des Stellvertreters des Führers ge-
lesen hat, ist die« Bemerkung des ,,Journal« das erklärt, da -
man am Vorabend der Verhandlungen zwischen Hodscha un
der Sudetendeustschen Partei jedes Wort des Stellvertreters
des ührers genau auf die Waagschale legen müsse.

uch in London hat die Stettiner Rede des Stellvertre-
ters des Führers starken Eindruck hinterlassen. Die ,,Times«
weist be onders auf die Erklärung des Reichsministers hin,
daß die schechoslowakei offensichtlich nicht in _ber Lage sei. as
Leben ihrer Burger zu schützen, und daß das zu einer Ge-
sahrenquelle für den Frieden Europas geworden sei. Rudolf-
eß habe weiter erklärt, daß der Führer in den letzten Wochen
uropa vor dem Kriege bewahrt habe, er habe aber gleich-

geitig die Ma nung ausgesprochen, daß man Deutschlands Frie-
ensliebe ni fur Schwäche halten dürfe.

Jn ähnlichem Sinne äußert si die polnische Presse-
Der regierungsfreundliche »Expre orannv« überschreibt deu-
Bericht mit dem Satz; »Die Tsche oslowakei steht dem Frieden
Europas im Wege«. .

Bekenntnis zur DAF.
Beitritt von 2600 Betrieben in Oefterreich.

Die DAF. kann auf einen stolzen Erfolg in der wieder
mit dem Reich vereinigten Oftmark hinweisen. Obwohl die
Werbnng für die DAF. erst begonnen hat, haben dennoch
die Gefolgschaften von bereits 2600 Betrieben geschlossen
ihren Beitritt zur DAF. vollzogen. Ansdiefem Erfolg sind
alle Gaue der Ostmark gleichermaßen beteiligt. Das spon-
tane Bekenntnis des schaffenden Oefterreich zur DAF.
ist um so höher zu bewerten, als die or anisatorifchen
Voraussetzungen für den Eintritt in die DAF. erst seit eini-
gen Tagen gegeben finb. i
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Prag ifi gewarni
Jahrelang hat die Prager Regierung es dem Sude-

tendeutschtum verwehrt, seinen politischen Willen kundzu-
geben. Jmmer wieder wurden die längst fälligen Ge-
meiiideivahlen hinausgeschoben, und wenn sie sich schließ-
lich doch zur Anberaumungeder Wahlen entschlossen hat,
so geschah dies nur unter m Druck der innerpolitis n
Entwicklung, die eben eine weitere Verhinderung er
politischen Willensbekundung nicht mehr duldete. Aber
auch jetzt suchte Prag die politischen Rechte seiner Staats-
bürger zu verkümmern. Ohne daß die Verfassung eine
Grundlage dafür egeben hätte, ließ sie in drei Etap-
pen wählen, offen ar in der Absicht, zwis endurch das
Wahlergebnis durch Einschüchterungsoersu e und bru-
talsten Terror zu ,,korrigieren«. Aber alle Schamlosig-
keiten der tschechomarxistischen Rowdies sgeiterten an der
vorbildlichen Disziplin des Sudetendeut tums, das un-
beirrt seinen Weg ging und die gerechte Sache zum Siege
führte. Von Wahl zu Wahl wurde der Erfolg der Sude-
tendeutschen Partei rößer und der Ausgang der drit-
ten, letzten unsd zah enmäßi größten Etappe der Ge-
meindewahl erhärtete vor a er Welt die unerschütterliche
Einheit des Sudetendeutschtums, das geschlossen hinter
den orderungen Konrad Henleins nach Autonouiie und
Glei berechtigung steht.

Ueber 91 b. H. aller ab egebenen deutschen Stimmen
entfielen auf die Sudetendeu che Partei. Dieser Wahlerfolg
Denleins ist so überwältigend, daß Prag und die

elt an ihm nicht vorübergehen können und nun, mö en
sie sich auch no so sträuben, die Fol en aus diesem e-
kenntnis des udetendeutschtums zehen müssen. Die
öffentliche Meinung der großen w e st e u r o p ä i f ch e n
Länder kann nicht umhin, die Erfolge der Sudetendeut-
schen bei den tschechischen Gemeindewahlen zuzugeben. Die
große Sensation für die Pariser Pre se ist die Tatsache,
aß nicht nur die Sozialdemokraten rund 80 v. H. ihrer
Stimmen verloren haben, sondern daß vor allem die
Kommuni ten in dem sudetendeutschen Gebiet fast völlig
verschwu en ind. Der Havassberichterftatter in Prag
stellt fest, daß n einigen Ortschaften 90 b. . der Kom-
munisten für Henlein gestimmt hatten. Als rund dafür
gibt er an, die Wirtschaftskrise, die bekanntlich durch
tschechischen Druck aus elöft wurde, sei für die Sudetens »
deutschen die beste ropaganda ewesen. Die eng-
l«ische Presse beri tet über die T chechenwahl ausführ-
lich, wobei es aller ings auffällt, daß sie jede tieferge-
hende Betrachtung über die große politische Bedeutung
dieses dritten Wahlganges als der Bestätigung der u-
detendeutschen Einheit vermeidei. Allgemein haben a er
die Sonderberichterstatter der Londoner Blätter bei ihrer
Fahrt dur die Grenzgebiete den Eindruck gewonnen,
daß die pannung in den Grenzgebieten
stark gestiegen sei. und daß nach deutscher wie auch
tschechischer Auffassung der augenblickliche Stand der
inge nicht mehr länger andauern könne.

Die Presseorgane Prags müssen den Wahlsieg
Henleins, wenn auch ungern und unter allerlei lahmen
Ausfluchten, zugeben. Das-liberale ,,Prager Montags-
blatt« »bestätigt, daß die Sudetendeutsche Partei weitaus
die großte Zahl der deutschen Stimmen auf sich vereinigt
habe, unb daß der auf sie entfallende Hundertsatz noch viel
rößer sei. als an den vorher ehenden Wahltagen. Jetzt
ommt alles darauf an, ob d e Pra er Regierung nun
endlich den Mut und den Willen au bringt, den orde-
rungen des Sudetendeuts tums nachzukommen, o er ob
sie ihren alten Kurs der nierdrückungspolitik fortsetzen
will, der das tischecholowakische »Staatsgebilde« unwei-
Elerlich dem bol chewis s en Chaos ausliesern muß. Das
nwa sen der om

tschechi chen Gebiet müßte rag zu denken eben. Die
Stunde verlangt eine klare Entscheidun . sin »Obser-
ver« stellt soeben der bekannte englische Sünd izit Gar-
din Prag vor die ,meserscharfe Wahl«, entwe er müs-
sen die Ts chen i r ündnis mit Moskau aufgeben
oder sie mü sen den Susdetendeut chen erlauben sich mit
den 75 Mi ionen ihrer eigenen asse im Großdeutschen
Reich wiederzuvereini en. Diese Alternative bedeute in
der Praxis, daß die udetendeutschen volle Selbstregie-
rung und Gleichheit haben mü ten oder aber es gäbe
keine Hoffnung auf eine friedli Lösung.

Klar und deutlich at auch der Stellvertreter des
Führers, Rudolf Spe“; in feiner Stettin-er Rede die

eegenwärtige Lage gez net. Mit unmißverständlichen
orten sagte er er Welt was ch eute in der Tschechos

Yowarei abfbielt, daß innig o enfcbtlicb nicht n der
agse sei, das Leben seiner ürger zu schützen, fa, da es

zeradezu ein Gefahrenherd für den Frie en
_ u r o g as geworden ist. Auf der anderen Seite hob er
die gro en Verdienste hervor, die der Yü rer sich um den
Frieden erworben hat. Nur durch A of itlers gren-
zenlose Friedensliebe und dur die vorbildl che Disziplin
des Sudetensdeutschtums sind uropa und die Welt vor
einer Katastrophe bewagzit worden, in die sie durch das
frevelhafte Spiel der rager Kriegsheher zu treiben
drohten. Das deutsche Volk will keinen Krieg, ebenso
benig, wie die anderen Völker ihn herbeisehnen. Beson-
ders die Frontkänipfer, die um die Schr-« « res Krieges
Bescheid wissen, ioolleii den Frieden. Die Kriegshetzer
aber mö en wissen, daß Deutschland heute nicht mehr
schutzlos st, und daß das deutsche Volk einiger denn 1e
hinter seinem ührer und hinter seiner Wehrmachi steht,
die der starke ürge unserer Verteidigung ist. »Der Ver-
such eines Angriffs auf Deutschland ist weniger denn Je
ein niilitärischer Spaziergang. Deutschlands Wehrnia t
ist stärker denn ie.“_ Diese Worte mögen der Welt und
namentlich Prag eine Warnung sein, den unbeding-
ten deutschen Friedenswillen etwa als Schwäche aufzu-
{offen unb auf biefe Friedensliebe hin dauernd zu sün-·
igen.

Was sich die tschechische Soldateska noch am Wahl-
tag selbst an Provokationen und ungeheuerlichen Ro-
e tsakten geleistet hat, hat die Spannung, au nach eng-
ichem Zeugnis, ins Unerträgliche gesteigert. um Guin-
miknüppel und Bajonett haben die Tschechen nun Stahl-
ruten, Ochsenziemer und Zaunlatten gefügt, haben
Frauen und Kinder niedergescgagen und Wahlschwindel
größten Ausmaßes getrieben. iefe Atmosphäre ist keine
geeignete Verhandlungsgrundlage für die bevorstehenden
esprechungen zwischen der Prager Re ierung und den

Volksgruppem Ja. nach den letzten itteilungen über
die Vorbereitun en für die Dur führung der dreijäh-
ei en Dienstzeit . int alles daran ungeheuren, daß der
« tieestisldsndis ' sudetendeutf n eitierI wie ihn

Warmbruuuer gereinigten

mun sti chen Stimmen in dem rein-

Eieuntag, den 14. Fu ui 1938

 
« Der Führer beim Gautresfen der Poinmern in Stettin.

Der Führer nimmt an der Hakenterraise den Vorbeimarsch
as Gniitreffen Pomtnern der NSDAP seinen Abschluß fand.

Rudolf Heß in seiner Stettiner Rede charakterisierte,
nicht nur nicht aufgehoben, sondern sogar vers ärft wer-
den soll. Das wäre ein höchst gefährli es piel mit
dem Feuer. Praggist gewarnt. Wr wollen hof-
km, daß die klaren orte von Rudolf Heß in Prag ver-
anden werden. Es ist höchste Zeit, daß die rager Re-

gerung nun endlich mit ihrer Politik der efährdung
uropas Schluß macht.

Dei Ausgleiih der Zamilienlasien
Die Sozialmaßnahmen des lBlattonalfoaialißmuß.

Auf dem Internationalen Kinderschutzkongresz in ran!-
Bitt a. M. sprach Staatssekretär im Reichsfinanzniiniseriiim
einhardt über das Thema ,Das Kind in der Finanzpolitik,

Steuergesetzgebung und Soz alversicherniig des nationalsozias
itstischen Deutschland«, und gab einen Ueberblick über die be-

- reits begonnenen Maßnahmen zum Ausgleich der Familien-
lnsten und führte dabei u. a. au

Die nationalsozialistisetspe Reichsregierung
der Redner: im Oktober 19 4 eine Reform der ..
vor enommen. Die Reform besteht in der lstarkeren
icht un des amilientandes bei der Ein onimensteuer, in
er eu erücksi tigung es Familienstandes bei der Bürger-

steuer und bei der Vermögenssteuer und in der Einführung
von Freibeiträgen für Kinder und Enkel bei der Erbschaftsi
teuer. Ein Arbeiter, der moiiatlich 200 RM. Lohn bezieht, hat
avon an Lohnsteuer zu entrichten: wenn er unverheiratet ist

18,46 RM.; wenn er verheiratet ist und zu seinem Haushalt
keinejKinder gehören 8,74 RM.; wenn er verheiratet ist und
zu e nein
der eiratet ft unb zu seinem Haushalt mehr als drei Kinder
geh ren —»— RM.

Ein verheirateter LohnempfänFer ist vollkommen einkom-
menfieuer rei: bei vier Kindern bi szu 60 RM. Monatslo n,
bei ünf indern bis zu 351 RM. Monatslohn, bei sechs K n-
dern bis du 793 RM. Monatslohn, bei sieben Kindern bis

sitz-gibt Monatslohn, bei acht Kindern bis«««zu 1027 RM.
na o n.
Die Kinderermäßi utig wird grundsätzlich für alle minder-

at, so erklärte
ersonen teuern

erücks

übrigen Kinder gewä rt, die zum Haushalt des Steuerpflichs , I
gehören.

Die Kinderbeihilfen tellen nicht eine Fürsorgemafknahnie,
nicht Wohlfahrt und ni t unterftiihun , sondern eine volks-
wirts ft ich bevölkerungspolitisch und pozialpolitisch erforder-
i nsgleichsmaßnahme dar. Auf teilweisen Ausgleich der

milienlaften hat der Kindcrreiche nach nationalsozialistisæer
ltanschauung unter bestimmten Voraussetzungen einen n-
im

Auebiidungebeihiiien
Wir» ewähren seit April 1938 für Kinder deren beson-

dere Fdr erung nach nationalsozialiltischer Weltanschauung
eboten erscheint, auch Ausbildungsbe hilfen zum Besuch von
ittleren und Höheren Schulen, von nationalsoziali tiIchen Er-

g; un sanstalten und von Fa schulen und Hochs u en. Die
bil ungsbeihil en werden o ne Rücksicht auf d e Größe des

Einkommens der amilie, oZne Rücksicht darauf, aus welcher
Quelle das Einkommen der amilie fließt, und ohne Rücksicht
darauf, wie alt das Kind it, für das die besondereczförderung
beantragt wird, gewährt. oraussetzungen für die ewähruiig
von Ausbildun sbeihilfen ist daß aus der Ehe des Antra -
ellers m ind exten s vie r Kinder hervorgegangen sein mii ‑
en, und zur eit der Antragstellung leben. Dabei ist es
einerlei. wie alt die Kinder sin

3‘“ tit- Mist-ZWEITEN

aushält drei Kinder gehören 0,52 R-M.; wenn er-· ·-

und ob einige bereits eigenes-

 
deheit und Freude auf der M.allein uug in Hin-ihrero RWM Eises _
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Weltbild M.
der Formationen ab. mit( de)m

Einkommen beziehen. Eine Witwe, eine aueitistehende oder
eine geschiedene Frau gilt auch dann als kinderreich im Sinn
der Gewä rung von Ausbildnngsbeihilfen, wenn sie weniger
als vier inder hat. Das Kind, für das die Ausbildungs-
beihilfe beantragt wird, muß erbgesund und geistig und
Lportlich entwicklungsfähig sein. Es darf ferner dem Unter-
altsverpflichteten nach einen Einkommens- und Vermögens-

verhältnissen billigerweise nicht zugemutet werden können daß
er die Kosten der Ausbildung ohne Beihilfe aus öffentlichen
Mitteln trägt.

Wir haben seit Oktober 1935 bis heute an rund 650 000
niinderbemitteite kinderreiche Familien einmali e Kin-
derbeihilfen im Durchschiiittsbetrag von 320 R . je a-
milie ewährt. Gesamtbetrag bis ietzt 211 Millionen RM. a-
durZ and dreiein alb Millionen Kinder mit durchschnittlich 60
Rei smark pro K nd bedacht worden. «

Deutschlands Städte werden baulich umgeftaltet. Dabei
werden viele alte und schlechte Wohnungen e eitigt. Da ur
werden neue Wohnungen gebaut. Es ist erwünscht, da» ie
kiniäerskeidchen Familien Wohnungen beziehen, die gen gend
gro n .

Die enigen kinderreichen Familien, die eine solche genügend
große ohnung zugewiesen erhalten, können einer Verord-
nung vorn 1. Juni 1938 Heniäß eine einmalige Einrichtungss
beihilfe in Höhe von 100 M. für jedes Kind unter 16 Jahren
erhalten.

Förderung der Seitliche
Der nationalsozialistische Staat regt auch zur frühzeiti en

Verheiratung, insbesondere durch Gewährung von Ehestan s-
darlehen an. Der Durchschnittsbeirag für das» einzelne Ehe-
ianåssdarlekhen ist gegenwärtig 650 RM» der Hochstbetrag 1000
ei mar.

Seit April 1938 ifi das Ehestandsdarlehen auch ein Mittel
sir Bekämpfung der Landflucht. Weist ein Ehemann,.der ein
hestandsdarlehen erhalten hat, nach, daß er nach Abschluß

sFeiner Schulausbildung ununterbrochen in der Land- und
ortwirtschaft oder als ländlicher Handwerker tätig gewesen

ist. t’o werden die zu eiitrichteiiden ilgun sbeträge des Ehe-
iandsdarlehens auf die Dauer von üuf agrem mindestens
edoch bis zur Vollendung des 30. ebensja res inslosv ge-
tundet. West dieser Volks enosse bei Ablauf der tundungss
rist nach, daß er bis da in weiter ununterbrochen in der
and- und Forstwirtschaft oder als isändlicher Handwerker

tätigAgewesen ist, so werden i m die Til ungsbeiräge erlassen.
eitere Maßnahmen ur örderung er rühehesind ins-

besondere zugunsten der nwärter für die eamtenlaufbahn
getroffen worden. Auf Anregåing des Stellvertreters des Füh-
rers werden demnächst die nwärterzeiten für die Beamten-
laufbahn verkürzt werden.

Diese Maßna men stellen die ersten großen Schritte auf
dem Wege zum iel dar. so schloß derStaats ekretär. Wir
werden den Weg nach Maßgabe der finanziellen öglichkeiteii
fortentwickelii, bis wir einen vollständigen AusFleich der a-
milienlasteti für alle Stände des deutschen olkes erre cht
haben werden. und der Gedanke der Frühehe und die Sehn-
sucht nach Kinderreichtuni Gemeingut aller Deutschen geworden
sein werden.

 

die

Der Friede das größte Glück
Auf einem Empfang der Kotigreßteilnehmer, unter denen

sich die Delegierten von 33 Nationen befanden, übermittelte
Reichsminister Dr. Frank deni Kotigreß die Grüße des Füh-
rers und Reichskanziers und betonte die Pflicht des Schutzes
des Kindes. Der Minister ging dann auf die einzelnen gesetz-
lichen Maßnahmen des natioiialsozialistischen Staates für den
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Schuh des Kindes ein und fuhr dann fort: eewiegen wir aus
den leuchtenden Augen der Kinder unserer Voller iniiner»wie-
der die Mahnung vernehmen, daß der SFr i e d e d a s g r o ß t e
Glück der Erde unh her Menschheit it.

Hiigenfeldt Borsitzender
Bei der Eröffnuiig des Jnternationalen Kinderfchutzkom

resses schlug der ehemalige belgische Ministerprasident Jaspar
er Versammlung als Nachfolger fur den bisherigen Vorsitzen-

den Leredu den Vorsitzenden des deuts n_ Werkes fur den
Schutz der Kinder, H il g e n f e l d t , zum s rafidenten der Asso-
ciation Jnternationale pour le Protection de »L’Enfants vor.
Die Delegierten nahmen diesen Vorschlag mit Beifall auf.

Der Marsch auf Vatikan
Vordringeu der Secstreitkräfte auf dem Jangtfe.
Nachdem die japanischen Kriegsschisfe an Hankau bis

auf 300 Kilometer auf dem Jangtse herangekommen sind,
gab der japanische Flottenchef in Schanghai zum ersten-
mal Erklärungen über den Einsaß der Seestreitkräste ab.
Die Flotte säuberte in wochenlanger Arbeit unter Einsah
von Minenfuchern und Sperrbrechern den Flußlauf, drang
dann vor und nahm durch einen H a n d st r e ich die Stadt
Anking Mehrere Landungsabteilungen überrumpelten
die schwach besetzten Forts unter dem Schutz schwerer
Regennebelböen. die ein Eingreifen der chinesischen Attil-
lerie unmöglich machten. Anking bildet nunmehr den Sud-
flügelpunkt der japanischen Landfront, die sich langsam
gegen das Hankau vorgelagerte Höhengelände vorschiebt.
Die Truppen sind in der Luftlinik nur noch 200 Kilometer
von Hankau entfernt. Die Hauptsperre der Ehinesen be-
findet sich 120 Kilometer westlich von Anking. Zum ersten-
mal in der Geschichte wird hier eine Flotte fast 800 Kilo-
meter landeinwärts fechten.

Deiche am Gelben Fluß zerstört
Nach chinesischen Meldungen, die von fapanischer

Seite nur teilweise bestätigt werden, sollen am Gelbeii
Fluß durch Deichzerstörungen, die von chinesischer Seite
veranlaßt wurden, -zwifchen Tschengtschau und dem
Schnittpunit der Lunghai-Peking-Haiikaubahn, Kaiserin-
riesige Gebiete überflutet fein.

Von japanier Seite wird eine unmittelbare Ge-
fahr für die bei Tschengtschau ftehenhen, auf Hankan an-
gesetzten Truppen beftritten. Es wird jedoch angegeben.
daß unter dem Druck des chinesischen Militärs die chine-
sischenBauern am Gelben luß die Deiche durchsiechen
mußten. Nach chinesischen eldungen soll die Stadt Kai-
feng bereits weithin unter Wasser stehen. '

21 rote Flieger abgeschossen
2000 Quadratkilometer erobert. ,

n den le ten sechs Tagen eroberten die nationalen

{wären an dkr Ea.stellon-Front ein »Gebiet im Ausmaß

von 2000 Quadratkilometern. Der großte Teil dieses Ge-

bietes weist hohe Gebirge auf, in denen der Feind starke

Verteidigunasftellungen angelegt hatte.
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Jin eroberten Gebiet liegen 25 Ortschaften, darunter
wichtige kleine Städte wie Albocarer unh Lucena del Cid.
Es wurden insgesaint 5000 Gefangene gemacht, und 21
seiiidliche Flieget abgeschossen. Unter der Beute befinden
ich vier vollständige Geschützbatteriem sechs Panzerabwehrs
kanoiien und über 100 Maschineiigewehre.

An der Teruelfront verhiiiderten Regen und Nebel neue
größere Operationen. Jm Abschnitt Einqueta wurden die
Bewegungen erschwert durch das ungünstige Gelände im
Hochgebirge und durch Siegen. Nationalspanische Flieget
bonibardierten den Hasen und den Bahnhof südlich von
Castellon. Der bolschewistische Heeresbericht gibt zu, daß
in den Phrenäen und an der Caftellonfront wichtige Stel-
lungen von den Roten aufgegeben werden mußten.

Kommuuisten gegen Stalin
Sie wolleii nicht für seine Verbrechen verantwortlich sein.

Der Warschauer »Kurjer Porannh« berichtet, daß auf
einer Konserenz der Uirainifchen Kommunistischen Partei
in Kiew der zum Mitglied des Parteilomitees ernannte
Kowaliw gegen seine Ernennung mit der Begründung
proteftierte, er wolle vor dein Volke nicht für die Ver-
brechen Stalins verantwortlich zeichnen. Diesem Protest
schlossen sich spontan zehn weitere Teilnehmer der Kon-
ferenz an. Sie seien mit Kowaliw auf her Stelle ver-
haftet worden.

Die Tatsache dieses ausdrücklichen Protestes gegen
Stalin auf einer Parteikonferenz in der Hauptstadt der
Sowjetukraine habe in ukrainischen Kreisen einen außer-
ordentlichen Eindruck hinterlassen.

Folgen der ,,Iieinigungsaktionen"
Nach einem Bericht der ,,Times« hat Marschall

Woroschilow die sofortige Einberufung von 10 000 Ka-
detten in das Ossizierkorps der Roten Armee befohlen,
ohne daß diese ihre Ausbildungszeit im Kadettenkorps
schon beendigt hätten. Der wahre Grund für diesen Be-
fehl sei, daß die Rote Armee sehr starken Mangel an
Offizieren habe, und zwar hauptsächlich wegen der
ernstlichen » leinigungsaktionen«. Tausende Osfiziere
seien verschwunden, und eine große Anzahl sei erschossen
svorden.

Jn dem Bericht heißt es ferner, hie Sowjetbehörden
seien beunruhigt über das Auftauchen illegaler
Schriften, in denen Stalin unh überhaupt die herr-.
schende Elique offen angegriffen wird. Derartige Flug-
schriften habe man seit mehr als 20 ahren nicht mehr
gekannt, jetzt aber fänden derartige S riften selbst in die
Moskauer Jndustrievorstädte unh hie dortigen Fabriken
auf geheiuinisvolle Weise ihren We . Ja, man inde sie
sogar auf den Schreibtischen der of iziell mit der Ueber-
ivachung Beauftragten

vircibiirner Protest in Gens und Paris-. Die Art und Weise,
mit der Frankreich und die Türkei die arabischen Interessen
in der Sandschakfrage behandeln, führt bei den Arabern zu
einer ungeheuren Erreauna. die sich auch in Prote·sttelearani-
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7. Fortsetzung

Hier Armreisen aus getriebenen Goldschniiren und
Kobalterzen Und hier — die Diamantkette aus Florenz
Sie hat eine lange Geschichte. litine Geschichte voll Tod
unh Liebe. Sieh die Diamanten —- sieh —- die zweiund-
dreißig Querfacetten spiegeln ihren Glanz in dein herr-
liches Gesicht. Komm, fürchte dich nicht —- lege diese Kette

- um deinen schönen Hals. Oefsne die Bluse — noch ein
wenig, wie kann man sonst die Herrlichkeiten besser schauen
als auf schimmerndem Fleisch. Laß, ich hake dir die Kette
zu. Du kannst das nichtl — Warum zitterst du und siehst
nach dem Ausgangi Fürchteft du dich vor mir? Oder
bist hu überwältigt von dem Glanz dieser Schönheit?
Komm, gib mir deine Hände; wie schmal ihre Gelenke
sind..Da — da — sieh, diese Armreifen, die gehören dazu —
laß sie dir umlegen. Es sind Brabanter Rosen —- siehst du
dies Farbenspiels Das Feuer der Steine? Soll ich dir
etwas davon fchenkeni Ja —- soll ich? Ich will es tun,
wenn hu...“

lind er packte die verstörte, wehrlofe Frau nnd risz sie
an sich.

„gelb, Gold unh Frauen sind der Sinn...«, stöhnte er.
Jrene schlug ihm den schweren eisernen Kerzenhalter

auf den Kopf und warf den Schmuck zu Boden. Das Licht
verlöschte. Jm matten, blatenhen Schein des ander-en
Leuchters sah sie, wie Wassolow leise wankte, wobei
gurgelnde Laute aus dem riesigen Brustkasten hrangen.

Sie nahm die noch brennende Kerze, wandte sich um
unh floh. Jm Zugwind erlosch auch das zweite Licht. iEs
war stockfinster. Jrene :taftete sich im Dunkeln vorwärts.
Tapften nicht Schritte hinter ihr“ Härte ssie nicht das ur-
tiefe Aufstöhnen des Verfolgers hinter sichs Wie sollte sie
aus dem dunklen Keller herausfindeni Wo waren denn
nur die Stiegen, die nach oben führten? Sie schlug ksich
den Kopf an, riß »sich «·die Hände blutig und das Grauen
würgte ihr in der Stehle. Da drang ein Lichtschein von.
oben herunter. Das mußte die Tiir fein.

Jrenes Brust entrang sich ein Aufschrei. Sie war dem
Zufammenbrechen nahe. Da öffnete sich die Tür eben.
Iiliufcha Wasfolow erschien und rief mit gleichgültiger
Stimme herunter, ob man ‚nicht zum Abendeffen stimmen
belle.
a. I" .---
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hie .blutenhe Kopfwunde zu waschen, maß diese ihn mit
halb zugekniffenen Augen von oben bis unten mit einem
Blsiek tiefster spöttischer Verachtung. Diese verbissene, stille
Frau schien um die Seele ihres Bruders Bescheid zu
wissen, aber es lohnte sich ihr wohl nicht, darüber zu
sprechen. Sie zuckte nur gleichgültig und ein wenig
spöttisch die Achseln, als er sie nach Jrene fragte.

Er jagte durchs Haus, brach in Jrenes Zimmer ein ——
alles war leer. Hut und Mantel fehlten.

Wassolow sank aufs Bett. Mechanisch glitt seine Hand
über Jrenes Kopfkissen. Seine Augen blickten in .un-
enhlicher Traurigkeit in die Weite, aus seiner Brust
röchelte ein Seufzer tiefsten Menschen.wehs.

Wieder war er ein Opfer seines Goldrausches gewesen.
Wie andere vom Wein, so verlor er angesichts funkelnden
Geldes, glißernder Edelsteine, gleißenden Geschmeides und
fanft lächelnden Platins die Besinnung. Jn solchen Augen-
blicken kam der Rausch über ihn. Ein Rausch, wie er
mächtiger nnd besinnungsraubender kaum zu denken war.
kund stand ein Weib in der Nähe, ein junges, blühendes
Weib, dessen lockendes weißes Fleisch nach der Berührung
mit dem Gold und den mattglänzenden Steinen zu schreien
schien, so war es um Wafsolows Willen und Denken ge-

schehen . « -
Erfuhr auf. Starrte zum Fenster hinaus in die regen-

.-durchschiittelten Kiefern. Nebelschwaden lagen wie Leichen-
Ahtücher über dem feuchten Waldboden, bis ein Windstoß sie

hurchfuhr, daßsie aufstöhnend zerrissen und zittemd hahin-
fuhren wie Millionen langfingriger Geisterhände.

Der Mann hielt sich die brennende Kopfwunde. Also
Jrene war fort. Morgen würde der andere kommen, sein
Freund, und ihn zur Rechenschaft ziehen. Morgen — oder
noch heute ..nacht.

Nicht nur das. Er hatte sich preisgegeben im Rausch.
. Hatte seine Schätze gezeigtl Jhr hatte er sie gezeigt, Sie
;war«»die einzige Frau, der er sie verraten hatte. Die
anderen hatte er höchstens einmal einen Stein sehen taffen,
‚einen Ring, oder hatte ihnen eine Kette um den weißen
‚hat! gelegt, daß der unterste Stein wie ein mattfarbener
tautropfen zwischen schimmernden Brüsten hing. Aber
ihr —- ihr hatte er das Versteck seiner Schäße gezeigt.

-k jUnd gerade jetzt hatte er das getan. Gerade ieht, wo
gewisse «—’«.;:äne. die er hegte, mehr denn je völlige Lanz-

.lgizgt,rjii,.i«uid Unairfsälitglett seiner Person, ‚mehr denn _
u . ais-in instit-erm- Senken, iseine umfichtige Tatkraft und
se ne Sicherheit und ganee Klugheit beanspruchteir. man
cordeitt « » » «

nien an h'ie franzöjlfche Regierung und die isten er Dei a auaeu.
Bezeichnend» ist es im ubrigen, daß die i difche reife das
sranzosuch-tur is e Vorgelzen mit grüßt Schadenfreude ver-
zeichnen fTvas w ederuni ei den r rn größte (Empörung
yer orru .

Ritterlichkeit im Straßeeiverkehr
Steuer Großaugriss gegen den Verkehrsnnfnt

. Aus der neuen StraßenverkehrssOrdnung die Au am hie-
ses Jahres in Kraft gesetzt wurde, können die e en Fol-
gerungen sur die Pra is, d. h. für die weitere Arbeit der
zei im Kampf gegen en Verkehrsunfall gezogen werben.

Durch »die niannigåagen Maßnahmen, insbesondere auch
mit. ilnterstuhung des KK.-Verkehrserziehungsdienßes war
es bisher gelungen, troh einer Zunahme von rund 460m
Kraftfahrzeu en vom Jahre 1936 zum Jahre 1937 ein ent-
sprechendes nsteigen der Berke rsunfallkurve vermeiden
Es war vielmehr ein gerin er üikgang sowo in der w
der Unfälle als au in der ahl der getöteten zu verzeichnen
Mit diesem Erfolg eht Deutf and in der Welt einzig da, zir-
nial sich der Forts .ritt der otorisierung bei uns end
der letzten fünf Ja re in einem gerader Poßweife ‚Geei-

ren Ursachen find die Fußgäns
tendcn Tempo entw ckelte.

An den Unsällen und
g er in ständig steigendem aße beteiligt. Bei den Kraft ahe-
zeugunfällen bildet das ,,Richtbeachten der Vorfa rt«
nach wie vor die uberwiegende Unfallursache, obwo l die neue
Straßenverkehrs-Ordnung die Vorfahrtregeln für Praxis
verein acht und das Einhalten inä iger Geschwindth vor
dein iiifahren in Hauptstra n ( eichsftraßen mit gelben
Numuieruiafeln und Samme ragen für Zauber-lehr sowie
auptverkehrssiraßen mit aus der Spitze ehendem weißen

siereck mit rotem Rand) eindeuti berge rieben hat. Es
wird daher erwogen, das völ ige nhalten vor
»Hauptftraßen vorzuschreiben Die Bersehrsteili
nehmer, bei denen es sich in den vorgefchilderten n in
75 bis 80 v. h. aller Verkehrsun älle um Volksgeno en hau-
delt, die dauernd im« Verkehr sel tätig sind und die Verord-
nungen kennen müssen, sind verpflichtet, Vorbild im
Straßenverke r zu fein, unh nicht Vernichter menschli Ge-
sundheit. Zer törer von Volksgxii in nngeahnter W nnd
von unerseßlichen Menschenle n.

Andere einfchneidende Ma ahmen werden erwogen und
nach den Ergebnissen der Statt tik durchge hrt werben. So ist
z. B. festzustellen, daß die Zahl der bei rkehrsnnfällen Ge-
iöieten außerhalb geschlossener Ortschaften
außerordentlich angestiegen ift. Die Polizei wird daher die
Anweisunsgi erhalten, insbesondere auf den Landstraßen
nnd den eichsautobahnen mitalloen Mm
jedes Vergehen einzuschreiten

Aber die Ma nahmen der Polizei reichen allein nicht an.
um nachhaltige rfolge in der VerkehrsunfiillhekiimsfimeæA zu
errei en. Sie werden ergänzt hur die Arbeit des S 9.-
Ver ehrserziehuugsdien es. Sie werden wettet
in bezug auf hie Aufklärung aller Volksgenossen ans drei
Grundlage ortgeführt durch den Eins
ministeriums und allen feinen Organen
und ihrer Organisationen
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Wassolow schlug sich an die Stirn. Dann aber trat der
Ausdruck geschlossener Energie in sein Gesicht; die Augen«
deren innerer Blick sich auf einen bestimmten Gedanken-
gang zu konzentrieren fchienen, wurden kalt —- eiskalt unr-
grausam. Mit festem Schritt verließ ir das Zimmer, ohne
noch einen Blick auf das Kissen zu .eerfen, über das eben
noch seine Hand gestrichen und aus dem Jrenes Kopf mit
dem fülligen blonden Haar vier Nächte gelegen hatte.

Rasch trat er unten an feinen kleinen mürben Schreib-
tisch- warf ein paar Zeilen auf ein Blatt Papier, tat eine-n
Umfchlag darum, adressierte ihn und gab den Brief seiner
Schwester.

Dann legte er eilig einige Sachen in einen eräumi en
Koffer aus hartem Schweinsleder, steckte vers edenar » ge
Papiere, Pässe und Ausweise u sich ‚unh verlieh, ohne ein
weiteres Wort zu fegen, das aus.

s ·

CH»w

I

Aljuscha saß allein und schwei _ an im Abend-
brottifch. Nur Mischa, die graue ehe, b elte zu ihren
Füßen. Aljuscha sah durchs Fenster ihrem davon-
schreitenden Bruder nach, der durch den Wald ging, von
der Ferne verschluckt wurdeund in den Nebelschwaden
zerrann. Jm Zimmer aber war es, als sei die Luft noch
gesättigt und trunken von der orgelnden Baßstimme, die
die Stille aufgepeitscht .hatte.

Aljuscha Tfiitterte ab und zu die Rabe. Sie schien sich
keine Gedanken über den Weggang ihres Brusderszu
machen. Wie er kam, so ging er. Lautlos, unerwartet und
geheimnisvoll. Sie war es an ihm gewöhnt.

t

Als Wassolaw in Moskau einfuhr, verließ Kowalfki
gerade die Stadt nach der Richtung, aus der Wassolow
kam« Andrejew hielt die Hände tief in den Manteltaschen
vergraben. Sie waren zu Fäusten geballt und feine
Schläfenadern von Wut und Zorn geschwollen Er ironi-
melte nervös mit der Fußspiße auf den Boden des
rauchigen Abteils, als könne er das Tempo der lang-
weiligen, übersüllten Vorortbahn beschleunigen und rascher
ans Ziel kommen. Finster brütete er vor sich hin, manch-
mal traten seine Backenknochen weißlich hervor und es
war, als knirschten dabei die Sühne. Seine Nachbarin, die
neben ihm aus der Bank saß, ein altes Weiblein mit einem
Korb auf dem Schoß, rückte ängstlich von Kowalfki ab und
hielt den Korb mit beiden Händen umklammert.

Aljuscha saß immer noch an ihrem Tisch. Die Katze
hatte sich heimlich davongemacht und war auf Raub aus-
gegangen, henn hie Dunkelheit schloß längst die Kiefern
ein. Aljuscha schien zu fchlafen. Plötzlich aber horchte sie
auf. Ein Rabe stieß krächzend einen Warnungsruf aus.
Erregte Schritte kamen näher. So sehr sie der Waldboden
auch dämpfte, Aljuscha fühlte es.

Da stand sie aus- zündete ein Licht an, nahm den Brief«
den ihr der Bruder gegeben hatte, und öffnete hie Tür.
Jm selben Augenblick stand auch schon Kowalfki im Tür-
rahmeii. Der Schweiß rann ihm herab; feine Augen
flackerten fieberig; her ganze Mann zitterte.

»Wo ist er?“ leuchte Kowalfki.
Alsuscha zog den behenden Mann ins Zimmer ‚unh

drückte ihn auf einen Stuhl. Das blakende Lichtstellte sie
neben ihn auf den Tisch und übergab zihm den Brief.

Kowalfki starrte die .alte Frau an, dann blickte er auf
den Brief, las die Ansschrfft und erst-»O VII-Mit zittrth
dändeiti ' ' s

W" m ' . — t .t n‘a:.‚ .t



Lokales
Gedenktage für den 16. Juni.

Sonne: A.: 3.36, 11.: 20.24; Mond: U.: 7.02, A.: 22.10
1815: S lacht bei Quatre-Bras, Rückzug Nehs vor Wellington,
Herzog riedrich Wilhelm von Braiinschweig ällt. —- 1871:
Einzitg der lsiegreichen Truppen iti Berlin. —- 1 73: Der See-.
offizierspKar -v..Müllerz Führer der .,Emdent«, in Hannober

geb. (gest. 1923). —- 1922i Raub Ostoberschlesiens.

I-

Kösiiicher Heuduft
Das ist nun wieder die Zeit des ersten Grasschnittesl

Frühmorgens, wenn der Tau noch zu Mit-«.·I-.ideii Tropfen
wie schimmernde Perlen an den Halmen hängt, geht der
Landmann mit geschulterter Sense aufs Feld. Schon liegt
erster Sonnenglast über den Wiesen, und es entfalten sich
im gesegmäßigen Geheimnis der schöpferischen Ordnung
diei an ahl iinfaßlich vielen Blättlein der Blumenbliiten
we tum.

Unterm Schritt des nahenden Mähers lassen schon die
ersten Blumenköpflein am Feldrain ihr Beben. Der Mann
aber schreitet unbekümmert dahin, und in langgezogener
blauer Wolke zieht ihm die Rauchfahne aus der qnaimen-
den Tabakspfeife nach. Vom Waldsaum herüber hört man
die Kronen des Tannichts rauschen; der Sang der Lerche
ist wie ein Preislied der Kreatur auf alle Schönheit der
Welt des Herrgotts Nicht lange —- da schneidet der helle
Klang des Sensengedengels die Stille der Stunde. Mit
breitlreinpigem Strohhut tritt der Bauer auf den grünen
Teppich und fährt mit dem schneidenden Stahl durch die
Pracht der Halme und Blütenstengel. Sie sterben in
Schönheit, werden alsbald von der brütenden Sonne des
folgenden Mittags gedörrt. Und anderen Tags zieht der
Duft des ersten Heues in seinen Schwaden über die Land-
schaft. Köstliche Seit!

 

Wochenendbeiinfahrteu der Bauarbeiter
Mit dem Erlaß der neuen Reichstarifordnung für die

Bauvorhaben der öffentlichen Hand, die in Zusammenarbeit
mit der Deutschen Arbeitsfront geschaffen wurde, ist besonders
hinsichtlich der Wochenendheimfahrten und der An- nnd Rück-
reisen der Arbeiter eine Reihe wesentlicher Verbesserungen er-
fielt worden. Es wurden die Entferiiungsstufen nett festgesetzt
o daß ietzt alle über 400 Kilometer entfernt beheimateten und
verheirateten Gefolgschaftsmiiglieder alle acht Wochen und die
ledigen alle zwölf s ochen — gegen früher drei ehn Wochen —
eine freie Wochenendheimfahrt erhalten. Außer em bringt die
Tarifordnung als vollkommen neue Bestimmung den steten
Anspruch auf eine freie Wochenendheimfahrt zu Weihnachten

Os. unterstützt die volksdeutsche Arbeit
Der ugendführer des Deutschen Reiches, Baldur von

Schirach, at zur VDA.-Samtnlung vom 13. bis 28. unt ffol-
enden Aufruf erlassen: ,,Millionen deutcher Volk geno sen
e en jenseits der Grenzen in schwerem ingen um die Er-
a tung i rer kulturellen Güter. Sie darin zu unterstützen, ist
flicht des ganzen Volkes. Die deutsche ugend steht mit voller

Ensatzbereitschast hinter dieser Au ga e. Sie beteiligt sich
daher an der vom 13. bis 23. Juni 1938 vom Volksbund für
das Deutschtum im Ausland durchgeführten Sammlung, deren
Erfolg besonders wieder der Ju endarbeit zugute ommen
wird. Jch erwarte daher, daß si alle ungen und Mädel.
des Hitler-Jugend mit allen Kräften für d ese Sammlung ein-
e en.“

n- -- .-—--—----

Das Wetter

wird nach leichterAufheiterung und zunehmenden Tem-
peraturen strichweise Gewitter-bisldungen zeigen, die, eine
geringe Eintrübung- und Riederschläge mit sich führen.

Die Temperatur im Stdatrdsbad

betrug Wasser 18, Luft 22 Grad..

Beim Warmbrunner Standesamt

wurden im letzten Monat folgende Aufgebotse bestellt:
Schönfelder Felix Erich, Bildhauer in.’Frankfurt«a.O.
mit Gründel Elisabeth Helene in Bad Warmbrunn; —-
Heinze Alfred Max, CBc'icläermeifh’er, Grottkau; mit
Böhm Katharina Hildegard in Bad Warmbrunn; —-
Enke Karl Kurt, Obergefreitier in CRechlin, mit Linde
Johanna Anna, Bad Warmbrunn; — Gagsch Arthurl
Karl Albert, Tischler in Bad Warmbrunn mit Anbert
Frieda Gertrud, Arbeiterin in Bad Warmbrunn; —
Stams Werner Otto Bernhard, Tischler in Warm-
brunn, mit Exner Hsildegard Erna Meta, Näherin in
Her.ischdorf; —— Fritsch Paul Robert, Strumpfwirkezh
.Herischdorf, mit Rudolf «Jda, Bad Warmbrunn; —-
meann Fritz Erich, Lehrer in Leibe mit Kifrsch Ger-
trud Maria Hedwig, Berkäuferin in Bad Warm--
brunn; — Hilscher Franz Georg Josef, Landwirt in
Bad Warmbrunn mit Dreßler «Maria Margarete in
Schömberg; —. Graunitz Arthur Erich, Ehemigraph,
Darmstsadt, mit Janiak, Näherin in Darmstadt; —-
Keller Max, Tischler in Barnim mit Keller Luise Mar-
tha, Hausangestellte in Hermsdorfz —- Kahlert Josef
Paul in Bad Warmbrunn mit Werner Hedwig, Haus-.-
gehilfin im Bad Landeck; — Es wurden ferner fol--·
gende Geburt-en gemeldet: der Sohn Erich Herbert der
Jda Frieda Krause, geb. Heinze,, Ehesrau des Eisen-
drehers Martin Heinze im Bad Warmbrunn; — die
Tochter Sigrid der Lore Mathilde Luise Mal-chert, geb.
Fausts (Ehefrau des oFahnarztes Kurt Malchert in

irschbergz —— Die To ter Jngrid Anastasia Luise der
Emma Berta Charlotte Ert-elt, geb Lessing, E frau
des Gewerbeoberslehrsers Oswald Ertelt in Bad rmx
brunn; —- die Tochter Edsith Emma Klar-a der Emma
Selma Martha Schneider, geb. Kluge, Ehefrau des
Maurers Heinrich Richard Schneider in Bad Warm-.
brunn; —- der Sohn Siegfried Alexander der Elisabeth
Elfriede Stephansie Stoy, geb. Riegel, (Ehefrau des
Mailermeisters Alexander Wilhelm Stoy in Hermsdorf;
der Sohn Aslfred Karl Heinz der Martha Ema
Wittig, geb. Wolf, Ehefrau des Elektromeisters Al-
fred Hermann Wittig in Hermsdorf. -

Kurtheater Bad Warmbrunn.

Heute, Dienstag," Erstaufführung der giroßen
SingspsielsReuheit ,,S-ah ein Knab’...·.«s Jn anmuti-
ger, fesseln-der Form legt der Verfasser seine ent uckende
Handlung in die Umwelt des jungen Goethe. art im

Aufruf
des Gauleiters und Oberorisiiienien Joseph Wagner zur Schulsammlung des VDil

. ‚Der Herr Reichs-s und Preußische Minister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung hat mit Erlaß vom
21. April 1938 Dem Volks-bund
Zeit vom 13. bis 23. Juni 1938 bewilligt.

ür Das Deutschtuni im Ausland die Durchführung einer Schulfammlung in der

Dem Schlesier muß klar sein, dasz der man. zur Erfüllung seiner esamtdeutschem völkischen und kulturellen
Aufgaben große Mittel braucht. Bei der Ausbringung werden wieder der eutsche Erzieher und die deutsche Jugend
helfen, wenn sie sich bei der Sammlung an die Opferbereitschaft Des deutschen Volkes wenden. -

Denken wir an den schweren Kampf unserer Volks enossen jenseits der Grenze, den sie um die Erhaltung
ihres Deutschtums zu führen haben. dann wissen wir, da durch unser Scherflein die Erfüllung bedeutsamer Auf-
gaben erleichtert wird.

Breslau, den 17. Mai 1938.

Wagner
Gauleiter und Oberpräsident
 

Empfinden des deutschen Rokoko läßt es doch einen
frischen Humor zu feinem vollen Recht komm-en.
Kein geringerer als der in Süddeutschland besonders be-
kannte Domorganist Heinrich Spangenberg hat unter
Verwendung von bestem lyrischen Volksgut eine so
herzigsfrische Musik geschrieben, die sowohl im lihrem
Melodienreichtum als auch in der Jnstrumentierung
jeden Hörer fesselt. Ein sorgsamser Spielleiter ist der
Ausführung Robert Meißler, das Orchester dirigiert
Ernst Hans Richter. Bühnenbilder: Jsolde Schwarz,
Tanz-arrangements Elfriede Huhle, Solotäiize Magda
Werrel. — Für Dortnerstag Dieser Woche wird ein
großer Werde-abend des Kurtheaters durchgeführt, auf
den noch besonders hingewiesen wird.

Warmbrunsns Fußballler siegreich.

Am letzten Sonntag spielte im Stadion die 1.
Niannschaft unseres heimiischen WSB gegenden Sport-
verein Krummhübel. Dsie WSVer in guter Besetzung,
führten ein ausgezeichnetes Spiel vor, das viel Bei-
fall fand. Mit 9:0 (11:0) mußten die Krummhübler die
Ueberlegenheit ihrer Gastgieber anerkennen. Jn Herms-
dorf kamen bei-de Jugendmannschaften des WSB. ‚ge-
gen den dortigen MTB zu Erfolgen. Diie .1. Jugend
gewann mit 6:3, Die 2. Jugend mit 11:1.
Der Gaitliejter Schirmiherr der „(Stehen

Der König ist tot es lebe der Körng

Es war ein ganz wundervoller Sommerabend,
als gestern der neue König der Warmbrunner Schützen-
gislde proklamiert wurde Die dunklen Berge unseres
Riesenkammes zeichnet-en sich in gewaltigen Formen
von den rot-en Wolken des Firmaments ab, und diie
Abendsonne erstrahlte in einer selten-en Pracht. sodaß ein
Jeder wohl wieder überwältigt von der Schönheit un-
ferer Heimat war.- Es war, als ob Rübezahl dem neuen
König sein Reich in seiner ganzen Pracht vorführen
wollte. —- Bis zur letzten Minute noch knallten die
Büchsen und es war ein erfreuliches Zeichen, daß sich
auch am zweiten Tag Gäste von Nah und Fern
eingefunden hatten, um sich im edlen Wettstreit mit
unseren Warmbrunner Schützen zu messen. Gildenvors
sitzend-er Kam. Gillner konnte zum neuen König Elek-
tromeister Otto proklamieren, zu seinem 1. Ritter Ho-
telier Badel und zum 2. Ritter Kaufmann Schüll»er.
Den lt. Blatt lWanderritter) belegte der vorjährsige
König, Kam. Tischlermstr. Rösler. —- Die Preisträger
der ,,Allgemeinen Festscheibe« waren Kam. Fleisch-er-
meister Nixdorff (505 Tl), Kam. Tischlerrnstr. Rosler
(511 Tl) und Kam. Badel (658 Tl). Bei der Wehr-
mannscheibe errang den 1. Preis wiederum Kamerad
Nixtdorff mit 57 Ringen und den 2. Preis Herr Rippert
aus Berlin, der zurzeit als Erholungsgast in Giersdorf
weilt. Dritter wurde auch hier wiederum Kam. Bad-el
(55 R). Den 1. Preis im Kleinkalsiberschießen errang
auch der Berliner Gast Herr Nippert und. den 2. Platz
Kam. gZ'Cigborff. Den Ehrenpreis des Reichsgrafen
Schaffgotsch (Pokal) wurde dem König überreicht und
ein zweiter Pokal dem Träger des Graf Schaffgotschs
Ordens, Kam. Badel. — Dank der borbildlsichen Vor-.-
arbeiten des Oberschützenmeisters Grundmann konnte
pas Königsschießen reibungslos abgewickelt und das«
nach in freudiger Weise den neuen Würdenträgern die
Jnsignien überreicht werden. Der bisherige Könhgz Kam.
Rösler, hat an die Königskettse, die heute bereits ein-en
Wert von vielen Hundert Mark besitzt, und damit die
historische Entwicklung unser-er Gilde, die bereits sie-it
1832 befteht, Dolumentiert, einen Orden gestiftet der
die Tat unseres Führers und Kanzlersjin diesem Jahr
versinirbildlicht und den Wahlspruch »Ein Reich» — ein
Poslk —- ein Führer« trägt. Nach- Der Proklamatioii der
Preisträger vereinten sich die Kameraden mit den
Ehrengästen der vertretenen Formationen u. wurde
bei Den gegenfeitigen Ansprachen vor allein die enge
Zusammenarbeit der Gilde mit der KyffhausersKames
radschaft und dem Warmbrunner Reitersturm unserer
SA. betont. Die-« Grüße der DamensSchsießgruppe ”an
Den neuen König überbrachte Frau Schüsller. Jm froh-
lichen Kreis vereint zeigten die Kameraden wahre Ka-
meradschaft und den engen Zusammenhalt der Gilde..

Deutschen LuitschutzssAusstenwnzs-.
Wie der Propagandadiest der ,,Großen Deutschen

LuftschutzsAusstellung« mitteilt, ‚hat Gauleitier und
Oberpräsident Wagner die Schirm-herrschaft über die·
,,Große Deutsche Luftsch-utz-Aussdellung« übernommen,
Die vom 24. Juni bis 10. Juli ‘in Breslau tmlMesses
h'of und anf ließendem Freigelände gezeigt wirdRach
einer kurzen egrüßung durch den Landesgruppenführex
der Landesgruppe Schlesien des ifReicheluftfchutjbunitiee,
von Holleuffer, wird unser Gauleiter die Ausstellung

eröffnen. Anschließeiid wird Oberbürgermeister Dr.
Friedrich die Ausstellung in die Obhut der Stadt
Breslau übernehmen. Nach dem Oberbürgermeister
spricht Generalleutnant und Bizepräsident des Reichs-.
luftschutzbundes von Schsröder. Die Eröffnungsseier fin-
det statt am Donnerstag, den 23. Juni 1938, abends
20 Uhr, im großen Saale des ,,Schießwerder«.

Hernissdorf Khn.

Für ausgeschieden-e Ehrenbeamtse der Gemeinde
sind als Ersatzmänner berufen worden: Als Ersten
Beigeordneter der Riechtsaiiwalt und Notar Ohly, als
Beigeordneter der Fleischermeistter Bruno Menzsel und
als Gemeinderäte der Maler Willy Hampel, Manier-
meister Fritz Adolph und Fabrikant Heinrich Wolf.
Diese wurden in der Gemeinderatssitzung durch den
Bürgermeister nach ihrer Verpflichtung in die neuen
Aemter eingeführt. Sodann gab der Bürgermeister
einen zahlenmäßigen Ueberblick über den Abschluß der
Gemeindekasse für das Rechnungsjahr 1937. Erfreu-
licherweise war es wieder möglich, neben der Anlage
neuer Fonds, die hohe Schuldenlast zu verringern. Die
im Kataster als steuerfreie Weg-e eführten Flächen, die
nach dem Schlesischen Ausenrect noch im Eigentum
der Grundherrschaft stehen, wird die Gemeinde erntet,"
ben. Hierdurch sollen insbesondere die dauernd bei Ber-
messungen auftretsenden Schwierigkeiten behoben wer-
Den. Besprochen wurden sodann einige Wege-bau-- und
Anliegerbeitragsss und Wohnungsfragen der Gemein-
dehäuser, sowie auch die Angelegenheit wegen des Bau-
zustandes des Rechtsanwalt Zarnikowschen Aebenges
bäudes. Anläßlich des i25jährigen Bestehens des Schul--
gebäudes, in welchem die evangelische und die katho-
lische Bolksschule untergebracht sind, wird für den lt.
August ein-e Feier in Aussicht genommen.

Hain.

Das beliebte Ausflugslokal ,,Zur goldenen Aus-
sicht« erlebte dieser Tage einen seltenen UeberfalL Am
späten Abend rückte hier eine bunte Reisegesellschaft
aus den verschiedensten Ort-en unseres Gebirges ein, die
eine Fahrt ins Blaue mit einer Hirsch-berger Reisfe-
gesellschaft gemacht hatten. Bei Tanz und lustigen Spie-
rein amüfierte man sich bis in vosrgerückte Stunde.

Schnüadebera

Bei dem Festtrubel auf dem Schützenplatz ereig-
neten sich zwei Unfällel So stürzte ein 16jähriges
Mädchen aus Stseinseiffen infolge Bersagens der
Bremsvsorrichtung aus der Schaufel und zog sich da-
bei Ouetschungen des Brustkorbes zu. Einen schweren
Unfall erlitt die Frau des Friseurmeisters Hintschek
Ein junger Mann fiel aus dem Kettenkarussel und
stürzte auf Frau H., die einen doppelten Knöchelbruch
Davonirug. .

Schirm

Eines der größten, noch immer stilliegenden Jn-
dustriewerke Ehristianstadts, die Flachsspinnerei der frü-
heren Firma Methner und Frahne, ist dieser Tage
durch Kauf in den Besitz der Deutschen Naturfaser
G«m.b.H., Ehristianstadt am Bober übergegangen Die
Deutsche Aaturfaser Gem.b.H., die bisher in- einem uns
zulänglichen Betriebe pachtweise untergebracht war, wird
ihren Betrieb nun in das neue große Werk vertragen, im
die Möglichkeit zur Produktionserweiterung im jeher.
Weise besteht.. .

Aus aller Welt
Der Führer ehrt Hundertjiihrige Der Fü rer unD Reichs-

kan ler hat der rau Dorotäea Düsin in s escnberg {Wied—
len arge aus An aß der Vo endung i res 100. Lebensiahres
ein per önliches Glückwunschschreiben und eine Ehrengabe zu-
gehen lassen.

300 deutsche Ei enbahner in Italien. 300 deutsche Eisen-
bahner sind vom renner aus in Florenz eingetroffen wo
ihnen von ihren italienischen Kameraden ein herzlicher Emp-
fang bereitet wurde. Na einem Besuch der»dortigen Bahn-
anlagen setzten sie ihre eise nach der italienischen Haupt-
scliidt fort.

Lebensmittelabwurs für das ·
bat. Das lugzeu der Nanga- arbat--xpedition hat einen
Flug zum anga arbat ausge ührt und über dem Haupt-
ager insgesamt etwa 300 Kilogramm sJiutalaft, vor alleni Le-
bensmittel, für die Bergsteiger abgeworfen Nach dreistiiiidi-
geni luge an dem auch ein Offiz er der brltischen Luftwaffe
teilna m, st das Flugzeug an seinen Ausgangsort Srinagar
iKaschmir) zurückgekehrt -

Zwei neue Erdstöfze in Bcl ien. Das Observatorium in
licele (Belgien hat zwei neue rdstöße re istriert. Der erste
erfolgte um 3. 6 Uhr und dauerte etwa 7 ekundeu, wahrend
der zweite 11 Minuten später wahrgenommen wurde und»nur
2 Sekunden lang anhielt. Die e Erdstöße waren viel schwacher
als die vom-« Sonnabend und onntag. Meldungen über Sachs-
schäden sind nicht-einaelaiiien. . . - . *1

 

auptliäier am Nanga Par-



Trümmer eines amerikanischen Passagierflugseuges ge-
unhen. Auf dem 3000 Meter hohen Gipfel des uenavis a-
er es in Kalifornien sind von einein Förfter die Trümmer

eine Passagierflngzeuges esttnden werben, das seit dem
1. Mai vermißt wird und si zuletzt auf einein Fluge zwischen
Sau Fraueiseo nnd Los Angeles befunden hatte. s andelt
sich um ein Passagierfliig eug der Transeontinental estern
ilir Liues, das neun ilierionen an Bord ‚hatte. x »
In, “ff-"KG. ‚ q

Waffen-sag der Kavalier-le
this dein 8. Waffeiitag der deutschen Kavallerie in Erfurt

vermuten-He hie Stadt Erfurt iür Generalfeldiiiarfel,..-.l von
Mactensen, den Gauleiter und Reichsstatthalter Saul-tel, die
Vertreter der Wehrmacht, der Partei und des Staates im Fest-
aal des Rathauses einen Empfang. fn den Straßen hatte
ch eine vieltausendköpfige Menge ange ammelt, die dem grei-
eii Feldherrn immer wieder stürmisch zuiubelte. Nachdem der
Oberbürgermeister der Stadt den Feldmarschall erzlich will-
kommen geheißen hatte, trug sich dieser in das oldene Buch
der Stadt ein. Ein Vorbeimarsch der Teilnehmer am Waffen-
tag, ein gro es Reitturnier und lameradschaftliche Zusammen-
iunfte besch offen den Waffentag.

13 Gebäude niedergebrannt
Großseuer in Elmenlsorst.

Nachts entstand in Elmenhorst auf eitiem Anweer ein
euer, das erst bemerkt wurde, als eine Feuergarbe aus einem

irohgedeciten Gebäude schoß und im Moment auch die Stroh-
ecke der ubrigen Häuser des Hofes in Brand feste. Jn kürze-

ster Zeit brannten au hie in Windrichtung liegenden Ge-
bäude dreier weiterer auern ab. Die Feiierwehren der Um-
gebung konnten nichts mehr retten und miFten sich nur auf
ie Bekämpfung des Brandes beschränken. ei der Schnellig-

keit, mit der das Feuer sich ausdehnte, konnte von dem Haus-
rat und Wirtschaftsinventar nur wenig gerettet werden Viele
neue Maschinen wurden vernichtet. Neben zahlreichem Feder-
vieh verbrannten mehrere Schweine und zwei Kälber. Jus-
gesamt wurden 13 Gebäude eingeäfchert. ·»..,,..«.».,·..-.« ‚.2; s
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« Den Geldbriestrager ermordei i
Raubuiord vor süns Jahren vor Gericht. «"«

· Vor dem S wurgericht in Köln begann der Prozeß gegen
den Zlfährigen tto Schoenewald und dessen ssäährige Ehe-
srau, die unter der Anila e stehen, im ovem er 1932 hie
tilsähri e Zimmervermietern Au usie Korte erschofsen und
unm tte bar daraus an dein Geldzu eller Koerner einen Raub-
word verübt zu haben.

_ Fünf Jahre blieb tro aller Nachforschungen das schwere
Verbre en unaufgeilärt, b s Schoenewald, der mit seiner Frau
in Sche Dung lebt, am 19. November v. J» dem Tage, an dem
der Ehefchei ungvsitermin anstand, bei der Staatsanwaltschaft
seine Frau der ordtat beschuldigte und sich selbst als Mit-
wisfer hinstellta Schoenewald studierte an der Universität
Köln; als er seine spätere Frau -kennenlernte, die auch hier
ihren Univer tätsstudien oblag. Schoenewald wurde 1931 von
der Universit t wegen Verleumdung einer Studentin entfernt.
Kurz darauf heiratete er. Die Lage des Ehepaares wurde im-
mer mißlicher, da das aus eigener Arbeit erzielte Einkommen
launi nennenswert war. Es reiste bei ihnen der Plan. einen
Geldbriefträger zu ermorden und zu berauben. n her unter
falschem Namen bei der Frau Korte emieteten ohnun er-
warteten sie zwei Tage nach ihrem inzu ihr Op er. . urz
nach dem Eintreffen des Geldbriefträgers urde zunächst die
Zimmervermieterin als mutmaßliche Tatzeugin durch einen
evolverschuß getötet, im benachbarten Zimmer dann der

ahnun slosse Geldbriesträgerz als er eine von rau Schoeiie-
wald elbt aung ebene olstanweisung über 5 RM. aus-
a len wollte. it der e dtasche des Beamten, die u.«a.

M. Bargeld enthielt, konnte das Mörderpaar die Weih-
nung ungesehen verlasen Die Mordtat wurde erst mehrere
Stunden später entde t.
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Feuergemälde über der Alster
Glanzvoller Unsklang in bamburg.

Sie Reichstagun der NS.-Gemeinfchaft „Rra durch
Freude« in Hamburg Fand mit einem Ballettund Nie en euer-
werk auf her Binnenalster und mit einem est an or der
,.Wilhelm Gustlos « ihren Abs lu . nm tten des Alster-
beekens war eine n el erbaut. ie ige cheinwer erstrahlten
aus der Jnselsläche e ne Gruppe wei gewandeter linzerinnen
an, die nach den Klängen von Webers Rufsorderung zum -
Tanz« sich in feenhaftem Tanz über der ster wiegten.

21 Donner chläge gaben das Zeichen sür den Beginn des
Feuerwerks. snmitten gigantifcher seuriger Gemälde standen
plötzlich unzäh ige feiner": aller Nationen. die von«d·en ·am
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Goldene litt-Stetti, iiiiii
An der Endsiation der Omnibuslinie Himmelreich-Hain

Mira Zitheruuzm mithe- Sno)

Jeden Dienstag

Diebeliebten Baudenabend
Die großen Kaffeeterrafsen bieten einen übermäßigem
Rundblick über das Gebirge, das Hirschberger Tal und
hie romantischen Schluchten des Hainsali's. -

(Eigene Ronhiiorei Große Sparpläne

Bef. Robert grenze!
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Lindenschänke, Hain A
. ht t.d.Omnibuslinie immelrei sOberhainAnd (in sa .229 m 52bit

Altrenomniiertes Baudenwirtshans

Vom Himmelreich in 30 Minuten zu erreichen.
Schattiger Garten»mit 280fäbrigen Linden.

Speisen nnd Getranlie in bekannter Güte.
Täglich Zither-Konzert.

f
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zelmitglieder des Deutschen rauentverks. Ans-

s wärterinnen erscheinen ebenfa s.
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helleuchtenden iminel fexsiiiebenden Lichtaggregaten beleuchtet
wurden. Unzä li e Bomben mit Iganz neuartigen Erschei-
nungsformen ma ten dein Auge M· he, die lanzvolle kracht
der immer wieder wechselnden riesenhaften euergemäl e zu
erfassen. Unter dein Donner der Deionatiouen eines ewal i-
?en Trommelfeuers stiegen in einem gewaltigen Fina e Tau-
ende von Flaggen mit den Symbolen des Dritten Stil-Hef-

s-
einpo . eilen tenhe Sterne erstra lten in riefig b e
dein im?” 1233 übt-Messen wie mkt einer Flut „lt ggn
vers die am Himmel leuchtenden Fahnen Mit einem Fet an
Bord des Flaggichisfes der tidF.-Flotte. »Wilhelm Gustllossc
klang die agung aus.

Gruß des Keichsminisiers Dr. Goebbeis
Reichsminister» Dr. Goebbels richtete an die Reichs-

tagung ein Begrußungstelegramni, in dem er den Wunsch
aussprach, daß alle Teilnehmer aus dieser Taguiig neue Kraft
ür ihre Arbeit im Dienste und zum Wohle der schaffenden
enschen gewinnen mögen.

Reue englische Küstungsanleihe
Insgesamt stehen 209 Millionen Pfund zur Verfügung.

Die britische Regierung beschloß, eine neue Rüstungs-
agileibe im Gesamtbetrag von 80 Millionen Pfund aus-
z egeu.

Die Anleihe hat eine Laufdauer von 20 Jahren und
wird bei 3 Prozent Zinsen zum Kurse von 98 Prozent
ausgegeben. Einfchließlich der im April 1937 aufgelegten
100-Millionen-Pfund-Anleihe und des Haushaltsübev
Pusses des Jahres 1937 in Höhe von 29 Millionen Pfund
e en der Regierun somit 209 Millionen Pfund an ge-

l enen Geldern ir Rüstungszwecke zur Verfügung.
Man hofft, daß eine weitere Aufnahme fremder Gel-
der sür Rüstungszweeke für die Dauer eines Jahres nicht
mehr erforderlich wird-» 1 -

800 Jahre Bernburg
." Die Saalesiadt Bernburg begann ihre 800-Jahrfeier mit
einer Jllumination des Schlosses. Mit einer festlichen Ge-
meinderatsitzung in dem neu aitsgemalten Rathaussgal fand
die offizie e Feier statt. Der Oberbür ermeiüer begrußte den
Reichsfinanzminifter Graf Schwerin- rosigk als Sohn» des
Bernburger Landes und überreichte ihm den Ehrenbu·rger-
brief der Stadt. Durch Staatsminister a. D. Dr. Kurt Muller-
Deffau wurde eine Aussiellung unter dem Motto ,,Bernburgs
Kultur und«Wirtschast« erö fnet. Die Festtvoche wird am
nächsten Sonntag mit dem ag der Partei ihren Hohepunkt
und Ausklang finden.

 

Wehrwillig —- wehrfähig — webt-fertig
Reichsweitkümpfe der SA. Berlin, 15. bis l7. Juli 1938.

im Reichssportfeld.

Sport
Rochmals Altreich gegen Oftmark. Beim Opfertag des

deutschen Sports am 4. eptember kommt es nochmals zu
einem Fußballkampf Altreich gegen Ostmart Jn Berlin
wird dieses Treffen veranstaltet. nachdem vor einiger Zeit in
Wien die Oesterreicher den ersten Kampf mit 2:0 gewonnen

tten.

Dettmer schlug Palmieri. Der deutsche Tennisspieler
Dettmer ist immer noch einer unserer beten Spidenfpielen
Das bewies er ietzt wieder durch seinen ieg beim Bres-
lauer Turnier, wo er im Endspiel den italienischen Meister-
Lieler Palmieri leicht in drei Sätzen schlug, nachdem er vor-

r schon gegen den Jtaliener Ra o erfolgreich gewesen war.
—- Der Wiener Sieh! blieb beim Endspiel in Dresden
über Haensch Sieger. Vorher hatte er bereits Beuthner und
Göpiert geschlagen

« Zehn Nationen bei der HandballsWeltmeifterschaft Zur
Handball-Weltmeifterfchaft, die vom 7. bis 10. Juli in Ber-
lin veranstaltet wird. haben bis zum ersten Meldefchluß fol-
ående zehn Nationen ihre Teilnahme zugesagt: Dänemarl.

 

 

olland, Luxemburg, Polen, Rumänien. Schweden. Schweiz.
fchechoslowakei. Ungarn und Deutschland.

Schild verlor 5 Minuten ·
Deutschlandfahrer in Innsbrurt —- Bautz Etappensieger.

Mit der fünften Etappe München-·Jtinsbruit (185,l
Kilometer) haben die Deutschlandfahrer am Moiitaa ein
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Die Auzeigen-Annahme

))
für das bekannte Familienbiatt

.(über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete
oerbreitet) befindet sich in unserer

Geschäftsstelle

Bad Wannbrunm Voigtsdorfer Straße 3.
. Fernruf 215

Das Publikum hat nur nötig,hieStelien=21n5eigen
für den Personalanzeigek des Daheim bei uns
abzugeben und die Gebühren (tein Aufschlag) zu
entrichten. Sie Expedition erfolgt prompt und

vertraulich.

 

„Warmhru'nne'r Nachrtehten“
„Herlsehdorfe‘r Tageblatt“  
 

Heidivig Antei, 84 J.; Hir

    
 

if Totentasel 1-
Anna Beer. geb. Kasver, 81 3,; Hirschberg
Franziska zip-roh 77 J.; Hirscher

chberg. - .

Friedrich Mississi- “Kb.- ,ichptz.. 47 3.; Hirichbera
Ehristiane K ' t, 7.1 3.; ‘mtejentbal.
Itsius Mit sum-usin- Gie ren. .
Vorm einen, 85 3.. let-machen

I'osl'baav: ‚.4- ‘v‘ 40V lüo'välcd

 

   

 

    

 

  

   

Drittel her gesamten stund ahrt hinter sich ebra t undkönnen sich nun im schönen Tirol einen Tag egrholeick Zumerstenmal gab es eine Massenanknnft von 19 Fahrern,der Endkampf war eine»rein Dortmunder Angelegenheit,mit Baub, Siebe-Most Kiiewsti und Pützfeld endeten nichtweni er als vier in Dortmund beheimatete Fahrer vordem ranzo en Le Calve in .ront. Hermann Schild als
U mer kleinen

Im Sonnenschein in Tiroler Land.
Der Start erfolgte diesmal erst mitta s und beiherrlichem Wetter hielt die Kolonne schließlichgihren Ein-zug in das nunmehr deutsche Tirol, wo unsere Lands-leute den Fahrern einen begeisterten Empfang bereiteten.Sie vielen kleinen Steigungen wirkten sich auf die Dauerdoch etwas« aus, aber dennoch wurde die auf ein Mittelvon 33 Kilometer berechnete Marschtabelle unterboten.Der Jugoslawe Ljubic konnte bald das Tempo nicht mehrlten und gab als letzter Vertreter seines Landes auf.Gever und Falk-Hermansen wurden durch einen Sturzaufgehalten. Vor Rosenheim hatte sich eine Gruppe ansRuland, Mevergelt, Seidel, Kijewsski, Umbenhauer undOberbeek gebildet, die aber ihren Vorspruna von 1% Mi-nuten durch eine gefchlosene Bahnschranke wieder ver-lor. 19 Mann rusteten s ließlich in Jnnsbruck zum End-lampf, Seidel-Dortmund versuchte es mit einem Allein-vorftoß, aber kurz vor dem Bande war die Meute heran,und Bautz fuhr als sicherer Sieger in 4:28:36 durchs Ziel.
Ergebnisse: 5. Etappe: München-Junisck i188,1 Kilo-meter): l. Baud-Dortniund (Diamant-Rad 4:28:36; 2 Sie-belhoff-Dortmund iViktoriasRad); 3. üiiewskiädortmundiWanderersNadiz b. Le CalvngFrantreiM 6. Langhoff-Biele-feld: 7. Oberbeek-Hagen: 8. ölkert-Schweinfurt; 9. Werter-ling-Magdeburg; 10. Bonduel-Belgien« 11. Ruland-Köln;12. Umbenhaiier-Nuri3berg; 13. Seidel-Dortmund; Wierinekr-333535 Sslåexårfexäänemfaritx TPiivigord talien; Nievergelt-; er e n nr ; er a ; . .der-Belgien 4:28:56; 27. Schild Erz-Oliv- reßhen So Sehon
Ge amtwertung: 1. Schild 37:15:24; 2. T ierb 37. :. ;3. De aluws 37:27:24; 4. Bonduel 37:29:1h5; äfchWeckalijitgEz7:.33:17; 6. Scheller 37:34:47; 7. Baute 37:35:41; 8. PetersenFig-THE gis 317m3låenläcåu3rLZNi41t5385 oäa 3tltijewsli 37:51:43; 11.nr::;.ener::1;13. ::°14. Geyek 38:10:39; 15. tot-Zweck 38:12:52. 2m: 380953’
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geh.1825 in Wien. 9170.1ng in mien. Einer der erfolg-
reichftrn deutschen finmponifien, dessen miener Walz-r
sich die Welt eroberten. Unsterblich sind seine Operetten
‚Die Fledermaus-' und ‚Der jigeunerboron' geworben.

Verlagsleitirngi Lueie Übung-Elan“.
Hauptschriftleitung: Lucie SchmitziiFleischer.

Schriftleiter Horst Zencominierski sVertreier del-Haupt-
schriftleiterini.

Veratitwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss
senschaft: Luaie SchmitzsFleifcheq für Kommunalpos
litt-l, Provinz, HeimatteiL Berichterstattung sowie Uns
terhaltungs-, Handels-s und Sportteil, und· Buchbep
sprechung: Horst ncominierski.. Anzeigenleitungr g

Zencominiers i, sämtlich in Bad Warmbrunn..
Anzeigenpreisliste ql‘iro lt. — D. A. s5. 38: 460.
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Schaltz-
. “mitunter
Bad Warnthrunn

Intendant litt traut-litt-

Kaflee
stets frisch
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DAM- Nenskssi im Leupin-Creme u. Seite
14.3111“, 20‘15 uhr « l seithJahren bewährt bei Pickel

DIE groß- Pssmssss erteilten-strittig
« ' ? Mai-tin ein« Wunde-law

an“ 8|“ “mm . · . Drogerie eilst-s Kreuz

 

Ein Siugsxiei um Joachim Knüppel
Goethe in Akten
von Spangenberg

. . Ja Vorbereitung-· Ins-in Schlusnuss E 5
Donnerstag, ben 16. MalllwnnnoFolnkoet __ ·
 

Juni 1938 einen?
Der gro e Werbe- ‚m... .„ «

aben 1938   
ist-ess- um um. In.

tiesbogen
in satz- und druck-

toohnisoh hochsteh.

Künstler stillst
sitt til

Einheitspreise : Bogen u.
Parliett AM. 1.-«-

Ballion und Galetie
AM. 0.50.    Se Borderli u at be- .

r gonngn.f b A u efu h ru n g liefern
i I wir in kürzester Zeit

 

Tagmädchen

gerammt »Veti"edig«f,
Voigtederfer Straße 0—8. üetlagsduiitdtutiietei

· paal Fleisches
bei Warmbnniti tilgt-.

16—-18 Jahres zum bal-
digen Antritt gesucht.  




